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Das Centrum und das Volksſchul- 
gejeh. ä 

Wie immer, wenn das Centrum es für ange- 

zeigt hält, zu diplomatiſiren und feine An⸗ und 
Abſichten zu verhüllen, beſchränkt ſich auch die 
„Germania“ dem Zedlitz'ſchen Volksſchulgeſetz 
gegenüber darauf, Preßſtimmen zu citiren und 
daran ihre Bemerkungen anzunnüpfen. Natürlich 
erkennt das Centrum an, daß der neue Entwurf 
feinen Forderungen um ein gutes Stück ent⸗ 
gegenkomme, aber die partei weiß ſehr wohl, 
daß eine rückhaltloſe Zuſtimmung ihre Stellung 
bei den in Ausſicht ſtehenden parlamentariſchen 
Kämpfen erheblich erſchweren würde. die 
„Germania“ hält es alſo taktiſch für beſſer, die 
Punkte hervorzuheben, in denen die Vorlage in 
ihrem Sinne „verbeſſerungsbedürftig“ iſt. 

Viel Gelegenheit dazu hat fie freilich bisher 
noch nicht gefunden. Daß die „Freiheit“ des 
Privatunterrichts den Ausſchluß der Orden von 
dem Gebiete der Schule, ſoweit dieſelbe noch be- 
fteht, nicht hinfällig machen kann, iſt im runde 
ſelbſtverſtändlich. Dazu würde es der Aufhebung 
des betreffenden Geſetzes bedürfen. Weiter bean- 
ſtandet die „Germania“ die Beſtimmung in $ 18, 
daß die kirchliche Oberbehörde, d. h. der Biſchof, 
einen Geiſtlichen mit der Ertheilung des Religions- 
unterrichts an Stelle des Lehrers nur „im Ein- 
vernehmen“, d. h. mit Zuſtimmung des Ober- 
präſidenten beauftragen kann, während die 
Zurückweiſung eines Geiſtlichen vom Beſuche der 
Bolksſchule durch den Oberpräſidenten „nach Be- 
nehmen mit den kirchlichen Oberbehörden“, alſo 
unter Umftänden auch im Widerſpruch mit den- 
ſelben erfolgen kann. Hier verſchweigt das 
ciericale Blatt aber, daß dieſe Zurückweiſung 
eine bereits erfolgte Störung der Ordnung der 
Schule durch den Geiſtlichen vorausſetzt. Die 
Aufſichtsbehörde würde ja völlig machtlos ſein, 
wenn ſie einen Geistlichen, der die Schulordnung 
ftört, nach wie vor in derſelben dulden müßte. 

Um ſo charankteriſtiſcher iſt die Unzufriedenheit 
der „Germania“ mit dieſer Beſtimmung des Ge- 
ſetzes. Wie die „Germania“ über die ſogenannte 
Freigebung des Privatunterrichts, d. h. über den 

Wegfall der Conceſſion und die Prüfung der 


Bedürfniß frage denkt, iſt noch unklar. Die amt- 


liche Begründung geht davon aus, daß „privater 
terricht und die Au ame in eine Privat- 
N wiſſens ſein kann“. 
die Strenge, mit der das confeſſtonelle 
Princip in der öffentlichen Schule durch⸗ 
geführt wird, müſſe es den Angehörigen 
confeſſioneller Minderheiten nahe legen, ſich von 
einer Schule zurückzuziehen, welche ſie für ihre 
Kinder nicht wollen. Umgekehrt wird in der 
Preſſe dieſe Freigebung des Privatunterrichts be. 
mängelt, weil dadurch die Gefahr nahegelegt 
werde, daß die öffentliche Polksſchule durch 
Kirchenſchulen matt geſetzt würde. Don dieſem 
Standpunkte aus wird auch von liberaler Seite 
die Freigebung der Privatunterrichts bekämpft. 
Die Anſichten gehen aber auch in liberalen 
Kreiſen aus einander. Die liberalen Gegner der 
Freiheit des Privatunterichts, die doch am lauteſten 
über den Einfluß klagen, den das Geſetz den 
Kirchen in der öffentlichen Volksſchule einräumt, 
verfahren hierbei wohl nicht ganz conſequent. 
Denn je mahgebender der Einfluß der Geiſtlichkeit 
auf den Geiſt ift, in dem die öffentliche Schule ge⸗ 
leitet wird, um ſo geringer wird wahrſcheinlich die 
Neigung ſein, neben den öffentlichen Schulen noch 
Privatſchulen ganz aus eigenen Mitteln zu er- 
richten, die überdies ebenſo, wie die jetzt bereits 
beſtehenden, einer ſehr eingehenden Beaufſichtigung 
jeitens der Staatsbehörden unterliegen werden. 
In den amtlichen Motiven iſt noch aus- 
drücklich darauf hingewieſen, daß die allerhöchſte 
Ordre vom 10. Juni 1834 und die Minifterial- 
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Machdruch verboten.) 
Die Elektricität als Wäſcherin. 


In jedem Haushalt ſpielt ſich eine langſame, 
#ifle Leidenstragödie ab. Zwiſchen dem Waſch⸗- 
aß und dem Wäſcheſchrank vollziehen ſich ihre 
Deripetien. Die Hausfrau wird ebenſo ſehr 
davon betroffen, wie 15 Junggeſelle, der eine 
eigene Wirthſchaft führt. 

Unfere liebe Wäſche ift es, die uns die Ver- 
gänglichkeit alles Irdiſchen mit gar zu ſchlagender 
Augenſcheinlichneit vergegenwärtigt. Wie ſchön 
leuchtet das geſtärkte Oberhemde aus feinſtem 
innen, wie rofig, duftig und friſch nimmt ſich 
das Nachtleinen, das Tiſchzeug, das Bettzeug aus, 
wenn es wohlgeordnet übereinandergeſchichtet im 
Schranke liegt. Aber ach! wie bald ſchwindet 
Schönheit und Geſtalt! Kaum hat es mehrere 
Wäſchen überſtanden, fo zerfaſert ſich das Ge- 
webe, es wird brüchig und löcherig, und dahin 
iſt der Stolz der Hausfrau. . 

Das verdanken wir unſeren Wäſcherinnen. 
Dieſe guten Damen, die ſelbſt in der Lyrik einen 
Platz gefunden haben und in den modernen 
Großſtabtnovellen ungefähr die Rolle ſpielen, wie 
Dora und Phyllis in der alten Buholik, dieſe 
Damen, welche ein ſo wichtiges Glied in 
der jocialen Hygiene bilden und denen 
wir die Eleganz der Erſcheinung e 
werthen Leſblichneit zum guten Theil ver⸗ 
danken, ſie würden uns noch viel lieber ſein, 
wenn fie uns etwas weniger theuer zu ſteben 
nämen. Aber die Dienſte, die ſie uns leiſten, ſind 
in der That geeignet, uns dem Rande des Ruins 
näher zu führen. Tiſchdecken und Hemden, 
Servietten und Sandtücher, Kragen und Man. 
ſchetten, Unterkleider und Blouſen — von intimeren 
Dingen zu ſchweigen — das alles ſchmilzt unter 
ihren Fänden zuſammen wie Butter in der Sonne. 


Namentlich 1 


Instruction von 1839 mit Erfolg der Gefahr ent- 
eee haben, daß die Privatſchulen miß⸗ 
braucht werden, um Kinder dem regelmäßigen 
Beſuch der öffentlichen Schule zu entziehen und 
daß in den Privatſchulen ein ungenügender 
Unterricht erthellt werde. Durch die jener 
Ordre u, f. w. eniſprechenden Beſtimmungen der 
S$ 81—83 foll diefer Gefahr entgegengewirkt 
werden. Der Regierungspräſident hat zu prüfen, 
ob die ſittliche, wiſſenſchaftliche und techniſche Be- 


fähigung des Leiters der Schule vorhanden iſt; 


er hat den Schulplan feſtzuſtellen und jede Ab- 
änderung zu genehmigen; er kann auch, falls 
die geſetzlichen Vorausſetzungen nicht mehr zu⸗ 
treffen, die fernere Leitung der Schule unter- 
fagen. Man wird anerkennen müſſen, daß diefe 
Beſtimmungen Fandhaben genug enthalten, um 
einem Mißbrauch jener Freiheit entgegenzu⸗ 
wirken. 5 
VDorausſichtlich wird, wenn der Zedlitz'ſche 
Entwurf Geſetz wird, von clericaler Seite von 
dieſer „Freiheit“ nur in Ausnahmefällen, in 
großen Städten, wo ſich noch Simultanſchulen 
erhalten haben, Gebrauch gemacht werden. Wenn 
von dieſer Freigebung des Privatunterrichts 
überhaupt Gebrauch gemacht wird, ſo wird das 
wahrſcheinlich nur von Seiten derjenigen Be. 
völkerung geſchehen, welche mit dem übertrieben 
confeſſionellen Charakter der öffentlichen Schulen 
nicht einverſtanden ſind und die ihre Kinder 
dem Drucke, den Bureaukratie und Clerus auf 
die öffentlichen Schulen ausüben, entziehen 
wollen. Don liberaler Seite ſollte man alſo der 
Freigebung des Privatunterrichts rückhaltlos zu⸗ 
ſtimmen. 
— DEE ENTER, 


Internationale Fragen. 


Der officiöfen „Pol. Corr.“ geht folgender Ber- 
liner Brief zu: 


5 Sr Trage ſich als gegenſtandslos erweiſen 


Köchſtens auf dem Lande, in entfernteren Pro- 
vinzen, wo die patriarchaliſchen Ueberlieferungen 
noch in voller Blüthe ſtehen, wo herrliche Stapel 
weißer, garnirterund friſcher Wäſche aufgeſpeichert 
liegen in den alterthümlichen, geſchweiften 
Mahagoniſchränken, nach Iris und Derbenen 
duftend, der Ruhm und der Stolz unſerer Vor- 
väter, der Erbluxus der Familien von damals: 
dort behandelt man die Wäſche noch mit der 
Zärtlichkeit, die ſie verdient. In den größeren 
Städten aber genügt ein Dutzend Waſchungen, 
um fomohl die ſeſteſte Leinwand, wie den beſten 
Battiſt, Flanelle wie Muſſeline, zum llefſten 
Schmerze unſerer Hausherrinnen zerfreſſen, 
brüchig und durchlöchert erſcheinen zu laſſen. Die 
Waſchhäuſer find heute kaum mehr, als Vorbe- 
reitungsanſtalten für die Charpiehandlungen, und 
mit großer Eile rollen wir die ſchieſe gefeifte 
Ebene hinab, bis dorthin, wo die häßliche Periode 
der wiſſenſchaftlichen Barbarei anfängt, wo die 
Tiſch- und Leibwäſche nach amerikaniſchem 
Mufter nur noch von Papier fein wird, wo 
man Kragen und Manſchetten aus Celluloid 
und Bruſteinſätze aus Kolzſtoff tragen wird, um 
fie Abends verdorben zum Fenfter hinauszumerfen. 

Freilich ſcheint dieſe Entwickelung eine hifto- 
riſche Nothwendigkeit zu fein, Auch die Wäſche⸗ 
rinnen müffen ſich auf der Höhe der Zeit erhalten 
und erliegen wie alle übrigen Lebeweſen dem 
wranniſchen Einfluß des Milieus, wie man heute 
ſagt. Da man mit vollem Dampf leben muß in 


dieſem „fin de siècle“, jo muß man, um es zu 
etwas zu bringen, viel in möglichſt kurzer Zeit 


ſchaffen. Wie ſoll man in unſerer übergeſchäftigen 
Civiliſation, wo Raum und Zeit theuer Ye und 
der Kampf ums Dafein fo heiß und fo uner- 
bittlich iſt, wie ſoll man da mit den langſamen 
Mitteln der Vergangenheit den Anforderungen 
eines Publikums genügen, welches von Tag zu 
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gebenden deutſchen Blätter nach franzojenfeind- 
lichen Ausſtreuungen ſuchen. 

Eine weitere internationale Frage iſt neueſtens 
in Marokko aufgetaucht. Auch dieſe Angelegen- 
heit flößt in Berlin keine Beſorgniſſe ein; Ddeutſch⸗ 
land ſteht derſelben gerade jo gegenüber wie der 
bulgariſchen und ägyptiſchen. Man darf eine 
befriedigende Löſung derſelben mit einiger Sicher- 
heit erwarten, freilich, ob allſeitig befriedigend, 
läßt ſich nicht wohl vorausſagen, unter allen Um ⸗ 
ſtänden aber darf man annehmen, daß die Löſung 
im Sinne des Friedens ausfällt. Als ein mejent- 
licher Factor, der bei allen drei Fragen in 
Rechnung geſtellt werden darf, erſcheint, ſo traurig 
die Sache auch an ſich iſt, der ruſſiſche Noth⸗ 
ſtand, indem etwaige ungeſtüme Abſichten der 
Franzoſen durch die kühleren Erwägungen, die 
jetzt in Rußland herrſchen, in Schranken gehalten 
werden. Die über den Nothſtand vorliegenden 
authentiſchen Nachrichten deuten auf einen ſehr 
traurigen Stand der Dinge hin und laſſen es als 
unzmeifelhaft erſcheinen, daß Rußlands erſte und 
vornehmſte Sorge den inneren Zuſtänden ge- 
gewidmet bleiben muß. Kaiſer Alexander III. 
iſt kein Napoleon III., der bei bedrohlichen 
inneren Berhältniffen das beliebte Recept von der 
Ableitung nach außen für angezeigt hielt, um ſich 
ſelbſt zu erhalten. Der Zar hat dergleichen nicht 
nöthig und beſitzt zu viel Herz, um nicht vor 
allem ſeinem nothleidenden Volk die helfende 
Hand zu reichen. Als ein eigenthümlicher Aus- 
wuchs ſtellt ſich das fortwährende Streben her- 
aus, durch Kusſprengung falſcher Nachrichten in 
Paris die dauernden Bemühungen, Geld für 
Rußland zu erhalten, zu unterſtützen. Dieſe 
Nachrichten wurden in autoriſirter und nach⸗ 
drücklicher Weiſe auf ihre Werthloſigkeit zurück⸗ 
geführt. Es kann darüber nicht der Schatten 
eines Zweifels beftehen, daß Rußland in Deutid- 
land kein Geld finden wird, ſo lange es ſeine 

egenwärtige Zoll- uud Handelspolitik uns gegen- 
über feſthält. die ſtark in die Augen fallende 
optimiſtiſche Färbung des ruſſiſchen Budgets 
kann in dieſer Kinſicht im voraus als völlig 
zwecklos bezeichnet werden. Man nimmt hier 
feſt und entſchieden den Standpunkt ein, daß 
nicht mehr Argumente und Deductionen ohne 
Unterlage am Platze ſind, ſondern einzig und 


allein redende Thatſachen. 


e 
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in einer in dieſen Tagen ſtattgefundenen großen 


1 Berfammlung nach einem Bericht der „Kreunig.“ 


conſtatirte, „eine große Gährung vorhanden“. 
Auch wenn $Herr Stöcker es nicht gejagt hätte, 
wüßte man es aus einer Reihe von offenkundigen 
Thatſachen. Man hat in letzter Zeit verſucht, den 
Riß zu beſeitigen; es haben lange und ſehr leb- 
hafte Verhandlungen in der Partei ſtattgefunden 
— einmal bis in die Nacht hinein — aber es iſt 
noch nicht gelungen. Es iſt auch begreiflich, daß 
die jcharfen Gegenſätze, welche in der letzten Zeit 
ſowohl im vorigen Jahre im Abgeordnetenhauſe 
wie beſonders im Reichstage beiden andelsverträgen 
hervorgetreten ſind, nicht ſo ſchnell ausgeglichen 
werden. die „Kreuztg.“ und Kerr Stöcker 
drängen vor allem die Judenfrage in den 
Dordergrund. Sie wollen die Conſervativen 
ſoweit wie möglich engagiren. In der oben er- 
wähnten großen Berfammlung, in der Herr 
Stöcker über die conſervative Partei und das 
Judenthum ſprach, trat auch der antiſemitiſche 
Abg. Liebermann v. Sonnenberg auf und er 
fand faſt ebenſo viel Beifall, wie Herr Stöcker. 
Dieſe beiden Herren gehören zu einander. Wenn 


Kerr Stöcker Richtiges mitgetheilt hat, jo werden 


— wie er ſich ausdrückte — „wir“ im Reichs 
tage ſowohl wie im Abgeordnetenhauſe die Suden- 
frage in Bezug auf den Ricterftand und die 


€ der co ſervativen Partei · 
In der conſervativen Partei iſt, wie Fr. Stöcker 


Schulen in Angriff nehmen. die Zrage iſt, 
o 


unter „wir“ die conſervative Fraction 
zu verſtehen iſt oder nur einzelne An- 
hänger des Herrn Stöcker. In einer der 


vorigen Seſſionen hatte der letztere bei der von 
ihm vorgebrachten Frage der angeblichen Der- 
judung der Schulen die Maſorität der Eonfer- 
vativen hinter ſich. Ob auch jetzt, wird fich bald 


zeigen. 
Einſtweilen „gährt“ es ſtark in dieſer 
Fraction und man weiß noch nicht, ob eine 


Scheidung der Geiſter erfolgen wird. Fr. Stöcker 
arbeitet mit voller Kraft dahin, die conſervative 
Partei in das Fahrwaſſer des Antiſemitismus zu 
bringen. Daß er nicht allein ſteht, hat das Pro- 
gramm des Herrn v. Friefen, des Führers der 
Conſervativen im Königreich Sachſen, bewieſen, 
welches die jüdiſchen Mitbürger von dem Amt 
eines Richters und Rechtsanwalts ſchlechthin aus- 
ſchließen will. In Preußen haben es die 
Herren eilig; nur noch 2 Jahre ftehen 
bis zu den nächſten Wahlen zur Verfügung. 
Dieſe müſſen benutzt werden. Wahrſcheinlich ift 
ſchon die bevorſtehende Seſſion dazu berufen, 
Dielen im Lande die Augen zu öffnen und zu 
zeigen, wohin die Unterſtützung der Conjer- 
vativen bei den letzten Wahlen geführt hat und 
welche Früchte die fünfjährige Legislaturperiode 
zeitigt. Wir müſſen leider fürchten, daß Preußen 
auf dem Gebiete der Schule einen verhängniß- 
vollen Weg gehen wird. Hoffentlich kommt es 
bald zu einer Zuſammenfaſſung aller Elemente, 
welche die Traditionen des Liberalismus auf- 
rechtzuerhalten entſchloſſen find! 


Berlin, 18. Januar. [ Miquel, Zedlitz und 
das Volksſchulgeſetz.] In einem Leitartikel über 
„das Werk des Grafen Zedlitz“ ſtellt die „Bresl. 
31g.“ die Frage auf, wie es überhaupt möglich 
war, ein ſolches Geſetz einzubringen, und bringt 
dazu folgende Ausführungen: 

„Der Entwurf ift von dem geſammten Staats- 
miniſterium und nicht von dem Cultusminiſter 
allein zu vertreten. Zu den Mitgliedern des Staats- 
miniſteriums gehört auch der Finanzminifter 
Miquel, und da der Inhalt des Geſetzes zu einem 
großen Theil finanzieller Natur iſt, ift feine Ver 
antwortlichkeit eine beſonders ſtarke. Er wird 
ſich auch nicht hinter die Einrede zurückziehen 
wollen, daß er nur für die eigentlich finanziellen 
Beſtimmungen eine Derantwortlichkeit zu über ⸗ 
nehmen habe, während für die eigentlich tech- 
niſchen Beſtimmungen der Unterrichtsminiſter die 
Verantwortlichkeit zu tragen habe. Jedes Geſetz 
bildet ein zuſammenhängendes Ganzes und wer 
einem Geſetz zuſtimmt, übernimmt die Verant- 
wortlichkeit für alle Theile deſſelben. Herr Miquel 
ſieht auf eine öffentliche Wirkſamkeit zurück, von 
welcher er ſich unmöglich losſagen kann. Er iſt in der 
Politik ſeit mehr als dreißig Jahren thätig; der 
nationalliberalen Partei hat er ſeit ihrer Zründung 
als einer ihrer Führer angehört. Er hat 
allerdings in den letzten Jahren wiederholt 
Keußzerungen gethan, daß er die alten Parteien 
für überlebt halte; es hat darum nicht Ver- 
wunderung hervorrufen können, daß er in ein 
Miniſterium eingetreten iſt, deren Mitglieder 
durchweg aus den Reihen der conſervativen 
Partei hervorgegangen find. Aber wir müſſen 
doch wohl zu feiner Ehre annehmen, daß er mit 
dem Eintritt in dieſes Miniſterium nicht mit 
allen Ideen ſeiner Vergangenheit hat brechen 
wollen. Herr Miquel hat aber auch im kirchlichen 
Leben eine Vergangenheit. Er iſt wiederholt 
Synodale, auch Mitglied der Generalſynode ge- 
weſen und hat ſich hier ſtets zu derjenigen Partei 
gehalten, welche ſich als die kirchliche Mittelpartei 
bezeichne! Und als das eigentliche Kennzeichen 
dieſer Partei darf man es wohl betrachten, daß 
fie den Uebergriffen der orthodoxen Partei in die 


Gebiete des ſtaatlichen Lebens keinen Vorſchub 
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Tag fieberhafter, wechſelnder und zufammen- 
geſetzter wird. die Umwandlung, welche ſeit 
fünfzig Jahren ohne Aufhören das Antlitz der 
Zeit verändert, die Arbeit, den Kandel, die In- 
duſtrie und ſelbſt die Kunſt umbildet, konnte vor 
den Thoren der Waſchküchen nicht Halt machen. 

Darum mußten die Wäſcherinnen, ob fie wollten 
oder nicht, um der wachſenden Concurrenz zu 
genügen, die ſonſt ſo nützlichen, hier aber äußerſt 
fatalen Herren Chemiker zu Hilfe rufen. 

Dieje lieferten ihnen nun die ſcharfen Chlore 
in die Hand, fo 3. B. das gefräßige Eau de 
Javelle, mit dem ſie allerdings in einer Stunde 
ſo viel Wäſche bleichen können, wie unſere Groß- 
mütter nicht in einer Woche. Leider Gottes geht 
es aber mit dem Gau de Javelle ungefähr fo, 
wie mit den Mitteln, mit welchen man bisher 
die Tuberkuloſe bekämpfen wollte: die Tuberkeln 
werden getödtet, der Patient aber auch, die 
Wäſche wird gebleicht, aber ſie iſt bald dahin 

Das erklärt ſich auf folgende Weiſe: 

Unter den Stoffen, welche die Wäſche verun- 
reinigen. gehen die einen vermittels einfachen 
Waſchens ab; das ſind die, welche im Waſſer 
löslich find. Die anderen, unlöslich von Natur, 
müſſen mit Körpern in Verbindung gebracht 
werden, welche ſie löslich machen: dem Soda, der 
Geife 3. B. oder dem Kali der Waſchlauge. Auf 
dieſe Weiſe wird es ermöglicht, daß die Berun- 
reinigungen vom kalten oder warmen Waſſer 
mechaniſch weggeſpült werden können. da das 
aber für die Bedürfniſſe unſerer Zeit nicht 
ſchnell genug geht, fo hat man die heftig bleihen- 
den Eigenſchaften des Chlors und ſeiner Verbin- 
dungen zu Kilfe genommen und fügt der Lauge 
ein Chlorür (vulgo Eau de Javelle) hinzu, be- 
ſtehend aus einer Derbindung des Chlors mit 
einem Alkali: Kali, Soda oder Kalk. 

Das wäre ganz ſchön, wenn dieſe Chlorüre, in 


grundlegenden und Werft der 
Gewebe vegetabiliſchen Urſprungs, alſo der 
Leinen und Baumwollen. Dieſe Alkalien oxydiren 
die Celluloſe bei einem gewiſſen Grade der Con- 
centration genau ſo, wie irgend welche ſcharfen 
Säuren, und verwandeln ſte in eine neue Der- 
bindung, welche man Hydrocelluloſe nennt. Die 
Hudrocelluloſe nun, welche ſowohl in phyſikaliſcher 
wie in chemiſcher Hinfiht vollkommen verſchieden 
von ihrer Namensſchweſter, der Celluloſe, ift, 
charakteriſirt ſich vor allen Dingen durch eine 
ganz außerordentliche Hinfälligheit. Während die 
Celluloſe zäh und elaſtiſch ift, läßt ſich die Hydro- 
cellulofe zwiſchen den Fingern zerreiben und fällt 
beim geringſten Stoß in Staub zuſammen. 
Wenn man einen mit Eau de Javelle behan- 
delten Stoff unter einem nur fünfzig bis ſechszig 
Mal vergrößernden Migroſkop betrachtet, fo 
kann man ſehr deutlich bemerken, wie losgelöſt, 
aufgebläht, zerſpalten und zerriſſen die Fafern 
des Gewebes find. das fieht faft fo aus, als ob 
man das Gewebe in Vitriol getaucht hätte. Die 
Wirkungen des Bitriols find keine anderen, als 
die der ätzenden Chlorüre, nur find fie heftiger 
und ſchneller, aber die Bürſte und der Bläuel 
machen das uebrige. Nein wunder alſo, daß 
unſere gute, ſchöne wäſche bald in Trümmer 
erfällt. 
g Liebi es nun kein wirkſames Mittel gegen 
dieſes Uebel? Iſt man in der That vor die Wahl 
geſtellt, ſich entweder die Wäſche ruiniren zu 
lafjen oder zu dem veralteten und zeitraubenden 
Waſchverfahren der guten alten Zeit zurückzu- 


kehren? 
Dieſe Frage iſt oft aufgeworfen und meiſt troſt⸗ 


ww. e 


erſuchen, dieſem Proſecte näher zu treten, und je 
nachdem mit der Coloniſation vorzugehen, oder 
aber einen Fonds zu dotiren, aus dem die 
einzelnen Beſitzer hinreichendes Kapital zu Melio- 
rationen in dem angedeuteten Sinne zu niedrigen 
Zinſen bekommen können. 

* [30 Umbauten in den königlichen Theatern] 
in Berlin werden im Staatshaushaltsetat pro 
1892/93 500 000 Mk. verlangt. Die Bauten find 
nothwendig geworden durch die im Zeuerſicher⸗ 
heitsintereſſe neuerdings erlaſſenen Polizeivor- 
ſchriſten. Die Baukoſten find veranſchlagt für 
das Schauſpielhaus auf 520 000 Mk., für das 
Opernhaus auf 360 000 Mk. Darüber, ob und 
in welcher Höhe dieſe Koſten von der Aronkaffe 
zu übernehmen ſeien, ſchweben noch Verhand- 
lungen. da die Bauten nach den erwähnten 
Polizeivorſchriften ſpäteſtens bis zum 1. Oktober 
1893 zur Ausführung gelangt ſein müſſen, ſo 
ſind die für das erſte Jahr erforderlichen 500 000 
Dark vorläufig eingeſtellt. 

„IDeutſch-ruſſiſche Milltärgrenze.] Ein neuer 
militäriſcher Mitarbeiter der „Poſt“ hat das 
Blatt mit einem vier Spalten langen Artikel be- 
glückt, in welchem unter der vom Grafen Caprivi 
kürzlich ſo humoriſtiſch behandelten Deviſe: „si 
vis pacem, para bellum“ ein Entwurf zur 
Formation einer ftändigen Grenzwehr an der 
preußiſchen Oſtgrenze mit großem Ernſt vorge⸗ 
tragen wird. Der Berfaffer will nichts, als in 
einem zwei Meilen breiten Grenzſtrich aus den 
Candſturmpflichtigen und freiwilligen noch älteren 
„gebienten” Männern eine Grenzwehr errichten. 
Auf je eine Meile ſoll eine Compagnie gebildet 
werden, deren Mitglieder vollſtändige Aus- 
rüſtung, Gewehr mit 60 Patronen u. ſ. w. er- 
halten. „Der Dienſt im Frieden hat ſich auf das 
allernothwendigſte Maß zu beihränken, damit 
der Erwerbsthätigkeit der Wehrleute möglichſt 
geringer Abbruch geſchieht.“ „das wäre“, be- 
merkt dazu die „Volksztg.“, „eine ganz gemüth- 
liche Beſchäftigung für einen alten Herrn 
Lieutenant, zur Abwechſelung einmal noch ein 
Bischen Soldat ſpielen zu können. Wir ſind 
nicht recht im Klaren, was die „Poſt“ mit dieſem 
Artikel will; vielleicht hat ſie ihren Leſern nur 
ein vergnügtes Stündchen bereiten wollen.“ 

Neue Erfindung zur Berhütung von Eifenbahn- 
unfällen.] Zufolge einer Berfügung des preußiſchen 
Eiſenbahnminiſters Thielen unterliegt, wie die „Zeit. 
ſchrift für Transportweſen und Straßenbau“ ſchreibt, 
gegenwärtig eine Erfindung, die Arbeıt eines Breslauer 
Maſchinenbauers, der Prüfung des maſchinentechniſchen 
Bureaus der Eiſenbahndirection in Breslau. Diefe Er- 
findung hat das höchſte Intereſſe ſachverſländiger Areife 
9 In Modellen von ½0 natürlicher Größe 
tellt fie eine Geleisanlage und mehrere Eiſenbahn⸗ 
wagen mit beſonderen Sicherheitsvorkehrungen und 
Ausrüftungen dar. Ihr Zwech iſt die furchtbare Wir⸗ 
kung von Zuſammenſtößen dadurch zu verhüten, daß 
der eigentliche ug der unmittelbaren Wirkung eines 
Zuſammenſtoßes entzogen wird. Dazu dient ein Vor⸗ 
oder Patrouillenwagen von eigenartiger Conſtruction 
mit verſchieden ſinnreich angeordneten Schuhvorkeh⸗ 


leiſten will. Wir ftehen der Frage, wie ein 
Mann von nationalliberalen Ueberzeugungen, ein 
Mitglied der kirchlichen Mittelpartei für einen 
ſolchen Geſetzentwurf die Derantwortlichkeit über ⸗ 
nehmen konnte, vollſtändig rathlos gegenüber. 

Aber nicht auf Kerrn Miquel allein beſchränkt 
ſich unſere Ueberraſchung. Wir hatten auch von 
dem Miniſterpräſidenten und von denjenigen 
Niniſtern, die ſich als die Nächſtbetheiligten dar⸗ 
ſtellen, nicht erwartet, daß fie einem ſolchen Ent- 
wurf zuſtimmen würden. Ueber die kirchliche 
Stellung der Herren Graf Caprivi, v. Schelling, 
Herrfurth ift aus ihrem öffentlichen Wirken nichts 
bekannt. Wir werden ihnen kein Unrecht thun, 
wenn wir annehmen, daß fie ſtreng kirchlich 
ſind, das heißt, daß ſie vollſtändig auf dem Boden 
der evangeliſchen Bekenntnißſchriften ſtehen. 
Aber daraus folgt nicht, daß man die kirchen 
politiſchen Beſtrebungen der Hierarchie begünſtigen 
muß. Uns find Männer bekannt, die in kird- 
licher Beziehung ſtreng auf poſitivem Boden ſtehen 
und doch in kirdenpolitiiher Beziehung die 
Beſtrebungen, die in den Aleift-Hammerftein- 
chen Anträgen und in dem Auftreten der 
nnodalen Mehrheit zu Tage treten, verwerfen. 
Das gegenwärtige Minifterium hat ſich bei ftreng 
conſervativer Geſinnung in allen politiſchen An- 
gelegenheiten von einem Geiſte der Mäßigung 
leiten laſſen, der es uns erſtaunlich macht. daß 
es auf kirchenpolitiſchem Gebiete dieſe Mäßigung 
ſo weit außer Augen ſetzt. 

Und endlich der Unterrichtsminiſter ſelbſt! Wir 
können einen Zweifel daran nicht unterdrücken, 
daß er ſich alle die Conſequenzen, welche die 
Annahme feines Entwurfs zur Folge haben muß, 
vollkommen klar gemacht hat. Er hat weder 
eine juriſtiſche Ausbildung genoſſen, wie bisher 
alle ſeine Amtsvorgänger, noch eine theologiſche 
Ausbildung. und wir können uns von dem 
Gedanken nicht losmachen, daß man die eine 
oder die andere Art der Vorbildung gehabt 
haben muß, um die Bedeutung einer auf Kirche 
und Unterricht bezüglichen Geſetzgebung zu er- 
meſſen, und die Grenzlinie zwiſchen den An- 
ſprüchen des Staates und denen der Kirche haar- 
charf zu ziehen.“ 

* IDom Proteſtantenverein] berichtet die 
Pr. Der.-Corr.“: „Am 13. und 14. Januar 
tagte in Berlin eine Derſammlung des weiteren 
Ausſchuſſes des Proteftantenvereins, zu welcher 
zahlreiche Delegirte der Zweigvereine deputirt 
waren. Unter anderen waren vertreten Bremen, 
Hamburg, Heidelberg, Wiesbaden, Darmſtadt, 
Breslau, Dresden, Gotha, die Pfalz. In den 
Verhandlungen, weiche die Stellung des Vereins 
gegenüber der gegenwärtigen politiſchen, ſocialen 
und kurchlichen Situation zum hauptſächlichſten 
Gegenſtand hatten, trat ein feſter, zuverſichtlicher 
und ſchaffensfroher Geiſt hervor. Die Berichte 
der Delegirten waren durchaus ermuthigend, 
theilweiſe wegen der mancherorts erzielten außer⸗ 
ordentlichen Erfolge überraſchend. die neuer- 
dings getroffenen organiſatoriſchen Einrichtungen 
haben ſich gut bewährt und werden gemäß den 
ſtattgehabten Beſchlüſſen weiter ausgebaut werden. 
Es ging ein ſtarker Zug der Initiative durch die 
geſammten Verhandlungen, welcher noch ver- 
ſtärnt wurde durch die Ueberzeugung, daß der be- 
drohliche Gang der politiſchen und kirchlichen 
Entmihelung von dem Verein Ausdauer und 
Wachſamkeit erheiſche.“ 

lKatholiſche Univerſität in Fulda.] Seit 


Function treten. Dieſer Patrouillenwagen ift mit der 
Maſchine durch eine Kuppelung verbunden und wird 
von der Maſchine immer in 25 Meter vorausgeſchoben. 
Bei einem ekwaigen Jufammenftoße tritt durch den 
dann erfolgenden Kückſtoß, den der Patrouillenwagen 
auf den Zug überleitet, ſofort eine Abſperrung des 
Dampfes und eine an ſämmtlichen Achſen des Zuges 
beſindliche Hemmvorrichtung in Function. Dieſe klemmt 
ich zwiſchen die Räder und Schienen und in Folge der 


< a o hervorgerufenen ſtarken Reibung und der Iſolirung ehungsweiſe Enkel des jemeiligen 
länger als 20 Jahren trägt die Stadt Fulda dem | der Räder von den Schienen, bringt fie den Zug nach | Königs oder der regierenden Königin haben alfo 
Beinamen einer „Metropole der kathollſchen Be- kurzem Dorwärtsſchleifen zum Stehen. der Verfernger] ohne Rückſicht auf das Geſchlecht den Vorzug vor 
wegung“. Fier fand am 12. Oktober 1870 die — — — une za 1 groher ss eit allen Seitenverwandten. Sollte Prinz Georg, der 
eigentiſche Gründung der 1 ſtatt, geit Pre he a ng 9 e e jetzige Thronfolger, ohne männlichen Leibeserben 
and hier haften die Biſchöfe ſeit 1867 ihre Con- — Intereſſe, als ihm der rechte Arm fehlt und | Herben, jo kommen erft alle ſeine Schweſtern an 


ferenzen ab, von denen diejenigen des Jahres 
1873 den paffiven Widerſtand gegen die kirchen 
politiſche Gejekgebung Preußens organiſirte. 
Bereits 1869 tauchte der Plan auf, in Fulda eine 
ſpeciſiſch katholiſche Univerfität zu errichten. Vieles 
Geld iſt hierfür ſchon geſammelt worden, während 
die Derhaltniffe in den ſiebziger Jahren und auch 


noch ſpäter an die Ausführung natürlich nicht a ee einen wur Aufgabe ge- 
l > 5 x € beſchloſſen, unter dem 
denken ließen. Nun erfährt der „Hamb. Corr. Thurme eine große Gruft 8 in welcher die 


aus Fulda, daß man jetzt in maßgebenden Kreiſen 
den Zeitpunkt für gekommen erachte, der Aus- 
führung des Projects in irgend einer Form 
wieder näher zu treten. Erörterungen hierüber 
ſollen bereits ſtattgefunden haben; auch wird 
behauptet, daß weitere beträchtliche Geldmittel 
ur Verfügung geftellt ſeien. Dorausſichtlich wird 
— die nächſte Biſchofsconferenz mit der Sache 
eſchäftigen. 

* [Estonifation der Limburger Haide. ] Der 
landwirthſchaftliche Verein von Bispingen hat eine 
Agitation entfaltet, um die Zinſen des Delfen- 
fonds zur Coſoniſation der Limburger Halde zu ver- 
wenden. Der Verein ſtellte feſt. daß die Kalde⸗ 
Nähen zum größten Theil ganz gutes Ackerland 


„Kiel, 16. Januar. Wie in Marinekreiſen 
verlautet, wird der Kaiſer bei feiner Anweſenheit 
in Kiel anläßlich der Vereidigung der Marine- 
rekruten an eine größere Jahl Beamten und 
Arbeiter der kaiſerlichen Werft, die fi durch 
langjährige Pflichttreue verdient gemacht haben, 
Orden und Auszeichnungen verleihen. 

Köln, 16. Januar. Wie der „Köln. Ztg.“ aus 
Berlin geſchrieben wird, empfing der Reichs- 
kanzler Graf Caprivi dieſer Tage den General- 
director des „Phönix“, Servaes, von Ruhrort, 
Beneraldirector Brauns von der „Dortmunder 


ergeben. (Bisher erzielte Erträge auf Neubruch- | Union“ und Commerzienrath Sney von der 
land 8—9 Ctr. Roggen pro Morgen.) Man be- „Gutehoffnungshütte“, um ſich mit ihnen über 
ſchloß, in einer Petition die Staatsregierung zu 


die Lage der rheiniſch-weſifäliſchen Eifen- und 


NA 


n 


Weiß mit Hilfe der ſchwächſten Bäder, und die 
bleichende Wirkung wird nicht durch das Chlor 
oder das Alkali ausgeübt, ſondern durch den 
Sauerſtoff, der bei der elektrolytiſchen Spaltung 
nr: in Sauerſtoff und Waſſerſtoff frei 
wird. 

Wenn nun der Sauerſtoff mit Eifer alle Un- 
reinlichkeiten hinwegnimmt, fo läßt er die pflanz- 
lichen Fafern, in welche die Unreinlichkeiten ein- 
gebettet find, vollkommen unverändert, 

Warum ſollte man diefes Verfahren, das ſich 
in der Praxis bereits bewährt hat, und das bei 
den Textilen, bevor ſie gewebt werden, das heißt, 
bei den Grundſtoffen der Wäſche, ſo gute Erfolge 
zeitigt, warum ſolite es nicht auch auf das Linnen 
in gewirktem Zuſtande, alſo auf die fertige 
Wäſche von gutem Einfluß ſein, warum ſollte 
man nicht dieſe Methode einmal bei unſeren 
Hemden und Taſchentüchern anwenden, die doch 
im Grunde nichis anderes find, als ein auf 
Celluloſe beruhendes Product, genau fo wie das 
Blatt Papier, das ich im Begriffe bin, mit 
meinen Buchſtaben zu bedecken? 

Ich weiß es, daß man freilich erſt in ganz 
kleinem Maſze die eiektrifhe Methode angewandt 
hat, um höchſt werthvolle Spitzen zu reinigen, 
welche man nur mit Jagen einer Bleichanſtalt 
übergiebt. Derſuche im Laboratorium mit Stoffen 
von minderem Werth haben gleichfalls ein gutes 
Reſultat ergeben. 


os beantwortet worden. Manche klugen National- 
Ökonomen haben jogar gejagt, das ſei nur ein 
Slück für uns; denn je ſchneller wir unſere 
Wäſche abnutzen, und je häufiger wir fie er- 
neuern müſſen, um fo ſchöner blühen die Ge⸗ 
werbe der Weber, Bleicher und Händler empor, 
was dem nationalen Wohlſtand nur zu gute 
omme. 

Dieſe Antwort wird uns wenig tröſten. Ich 
glaube, es giebt eine beſſere. Mir ſcheint, daß 
im Gegentheil nichts einfacher und leichter iſt, als 
unſere Wäſche vor der Zerſtörung zu bewahren 
und die mörderiſche Chlormethode durch eine 
andere, modernere zu erſetzen. Ja, ich bin über- 
zeugt, daß dieſe Methode früher oder ſpäter in 
allgemeine Aufnahme kommen wird. Wir ver- 
danken fie der allmächtigen Zauberin unſerer 
bes e dose Fee gen 

ele e Waſchmethode, ihr gehört die 
Zukunft. Das iſt kein Traum 4 la Bellamy. 
Richtig iſt es, daß das Syſtem noch von niemand 
induſtriell ausgebeutet worden ift, aber es exiſtiren 
* sage ern 

at man nicht mit Hilfe de 

Deinen-, Bere = nee Leon 
geſpinnſt und Papiermaſſe geb 
neulich — und dort kam mir die Idee der 


3 „einen elektriſchen Strom durch Man hat von der Elektricität ſchon ſoviel un⸗ 
— ne unſchädliche Löſung von chlorſaurem erwartete häusliche Dienſtleiſtungen geliefert er- 
agneſtum, in welches die Maſſe getaucht | halten, daß es durchaus nichts Erſtaunliches mehr 


par, pindurchgehen ließ. Bei dieſem Derfahren 
var von einer ätzenden Wirkung keine Rede. 
die Celluloſe blieb unangegriſſen. Die Löſung 
verhält ſich abſolut neufral, fie iſt ſehr wenig 
voncentrict, fie giebt das zarteſte und blendendſte 


hat, wenn wir von ihr auch verlangen, daß fie 
uns unſere ſchmutzige Wäſche reinigt. 

So, hoffe ich, wird die Hera der eleklriſchen 
Waſchmethode nicht mehr lange auf ſich warten 
laſſen. Karl Adolf Neuhoff. 


dei 


rungen, welche bei einem Zuſammenſtoß ſelbſtthätig 10 ; 


kommens und kraft der unter der Königin Anna’ 
seien direct linear. 
Die Kinder, bejiehungs: 5 


Stahlinduſtrie mit Rückſicht auf die Kandelsver- 
träge zu beſprechen. Im Laufe der Unterhaltung 
ſoll der Reichskanzler mit Entſchiedenheit die ge- 
äußerten Beſorgniſſe zu bekämpfen und zu zer- 
ſtreuen geſucht haben, daß eine Herabſetzung 
der Zölle ſeitens der verbündeten Regierungen 
ins Auge gefaßt ſei; er betonte im Gegentheil, 
daß die Regierungen ſich der Bedeutung ftabiler 
Berhältniffe für die Induſtrie klar bewußt feien; 
gerade mit Rückſicht hierauf ſei eine zwölfjährige 
Dauer der Handelsverträge angeſtrebt und er- 
reicht worden. — Ob dieſe Angaben in dieſer 
Form richtig find, möchten wir einſtweilen dahin- 
geſtellt ſein laſſen. 

Marburg, 15. Januar. [Nachträgliche Be- 
ſtrafung einer Soldatenmißhandlung.] Vor 
der hieſigen Strafkammer kam heute eine merk- 
würdige Sache zur Verhandlung. Der Schutz- 
mann Block iſt angeklagt, im April 1887 in 
feiner Eigenſchaft als Sergeant im Züfilier- 
bataillon in Hanau den Züſilier Heſſelbach 
körperlich mißhandelt zu haben, indem er ihm 
während der Inſtruction mit einem Lattenſtück 
wiederholt auf den Kopf ſchlug, ihn auch durch 
Backenſtreiche fo peinigte, daß 9. in Thränen 
ausbrach. Wegen dieſen Mißhandlungen ſcheint 
der heutige Angeklagte bereits vor dem Militär- 
gericht geſtanden zu haben, das indeß wohl die 
Sache niedergeſchlagen hat. Der Miß handelte hat 
nun, da beide Theile dem Civilſtande angehören 
und die Berjährung noch nicht eingetreten war, 
wiederholt Strafantrag geſtellt, dem auch ftatt- 
gegeben wurde. die heutigen Zeugenausſagen 
beſtätigen die Anklage, es geht aus ihnen auch 
hervor, daß Bl. im dienſte ſehr ſcharf und ge⸗ 
fürchtet war. Die Mißhandlungen waren meiftens 
darauf veranlaßt, daß der geiſtig etwas be- 
ſchränkte Soldat K. auf die an ihn gerichteten 
Fragen entweder unrichtig oder oberflächlich 
geantwortet hatte. Der Staatsanwalt beantragte 
5 Tage Haft. Der Gerichtshof ging aber über 
dieſes Strafmaß hinaus und verurtheilte den 
Angeklagten zu 14 Tagen Haft mit der Be- 
gründung, daß die geiſtige Beſchränkung des 
Mißhandelten den Angeklagten eher zur Nach- 
ſicht als zur Mißhandlung habe veranlaſſen ſollen. 
Außerdem ſei auch wegen der Schwere der Be- 
leidigung und Mißhandlung auf eine höhere 
Strafe zu erkennen. 

England. 

A. C. London, 16. Jan. Die Prinzeſſin von 
Wales ift völlig geknickt von dem Kummer, den 
ihr das jähe Kinſcheiden ihres älteſten Sohnes 
bereitet hat. Als man die Nachricht von dem 
Tode des Herzogs von Clarence feiner Braut, der 
Prinzeſſin Man von Teck, mittheilie — die Aerzte 
hatten ihr bis dahin den Zutritt in das Gterbe- 
jimmer verweigert — verfiel die Prinzeſſin in 
Krämpfe. Blaß wie eine Leiche ſtand ſie dann 
dem Bette des Derftorbenen, rief ihren 
Bräutigam einmal um das andere bei ſeinem 
Namen und rang die Hände in Derzweiflung. 
Umfonft war das Bemühen der Prinzeſſin von 
Wales und der Herzogin von Teck, ſie zu be- 
ruhigen. „D Eddie, O Eddie“ rief fie fort- 
während aus. 

* [Ueber die Thronfolge in England] wird 
aus Anlaß des Todes des Herzogs von Clarence 
geſchrieben: „Dieſelbe iſt auf Grund alten Her- 


„Act of settlement“ die 


die Reihe, bevor der Thron an den Herzog 
Alfred von Edinburgh fiele. Es kann alſo, 
wenn Prinz Georg wirklich ſo zart iſt, wie man 
ſagt, geſchehen, daß das Haus Coburg in Eng- 
land nie zur Regierung gelangt, ſondern der 
Thron ſpäter einmal an die ſchottiſche Adels- 
familie Duff, deren Chef der Herzog von Zife ift, 
übergeht. die Duffs aber ſind Derwandte der 
Stuarts, die 1689 den Thron verloren und dann 
im Mannesſtamm erloſchen ſind. 

Der Titel „Herzog von Clarence“, den der 
verſtorbene Prinz trug, iſt im Laufe des Jahr- 
hunderts öfters von engliſchen Prinzen geführt 
worden, unter anderen auch von jenem unglück- 
lichen Prinzen, den Richard III. der Sage nach in 
einem Faß Malvaſierwein erſäufen ließ. der 
Urſprung des Titels iſt unbekannt. Es giebt 
keine Landſchaft und keine Stadt Namens 
Clarence in England. Zur Zeit des ſogenannten 
„lateiniſchen Kaiſerthums“ im Orient hat ein 
engliſcher Königsſohn in Griechenland ein an- 
gebliches „Ferzogthum Clarentia“ als bnzan- 
tinifhes Thronlehen beſeſſen. Daher foll der 
Titel ſtammen. doch iſt auch das nur ſagenhaft.“ 


Coloniales. 

x ed den Geſundheitszuſtand bei der 
deuiſchoſtafrikaniſchen Schutztruppeſ im Monat 
November v. J. berichtet das „Deutſche Colonial- 
blatt“: Das Verhältniß der Malaria-Erkrankungen 
zur Geſammt-Iſtſtärke war auf den verſchiedenen 
Stationen Folgendes: Pangani 0,0 Proc.; 
Bagamono 2,0 Proc.; Kilwa 2,6 Proc.; Lindi 
3,6 Proc.; Dar-es-Galaam 5,3 Proc.; Tanga 
10,1 Proc.; Mpwapwa 11,1 Proc. Mit Bezug 
auf Malaria geſtalteten ſich die Procentſätze für 
die Europäer folgendermaßen: Pangani und 
Lindi 9,0 Proc.; Dar-es-Salaam 143 Proc.; 
Kilwa 23,6 Proc.; Mpwapwa 33,3 Proc.; Baga- 
mono 36,4 Proc.; Tanga 75,0 Proc. 

[Zur Frage des Wihmann-Dampfers] ſchreibt 
der bekannte Golonialpolitiker Karl v. d. Heydt 
in der „Kreuzztg.“: 

„Ich gebe Capitän Stenzel vollſtändig Recht und 
halte ſeine Berechnung für ſehr ſorgfältig. Techniſch 
unmöglich iſt ja der Transport nicht, da alle entgegen- 
ſtehenden Hinderniſſe ſich mit Geld überwinden lafjen; 
aber wirthſchaftlich iſt er unmöglich. Das nöthige Geld 
iſt kaum aufzubringen und, wäre es aufgebracht, ſo 
wäre ſeine Verwendung für den Transport des 
Dampfers zum Nyanza eine wirihſchaftlich gänzlich 
verfehlte... Daß es mit einem Dampfer noch lange 
nicht gethan ift, lehrt gerade jetzt der Unfall der Eng- 
länder auf dem Nnaſſa. Mit der Feldbahn ſollte man 
vorerſt noch nicht argumentiren, fie ‚it zur Zeit noch 
reine Theorie. Kein Menſch kann wiſſen, ob ſich mit 
ihr ein ſolcher Transport durch Afrika bewirken läßt. 
Die Eiſenbahn-Vermeſſung der deutſch oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft, deren Leiter auch eine Feldbahn zum 
Transport der Geräthe mit hinaus nahm, hat dieſelbe 
ſofort als unbrauchbar verworfen. Herr Schönſtebdt iſt 
auch durch flarken Trägermangel, der ihn mehrere 
Wochen aufhielt, nicht veranlaßt worden, es noch ein- 
mal mit der Feldbahn zu verſuchen. Man ſieht alſo, 
daß die Praxis bisher mit der Feldbahn nichts anzu⸗ 
ai reif. Die fiebentaufend Träger find, nachdem 
n Zanzibar ein Anmerbeverbot erlaffen iſt, über aupt 
nicht mehr zu ſchaffen; bis dahin waren ſie es nur urch 
monatelange Gtilljetung des ganzen legitimen Handels, 
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an großen Schaden der Colonie. Die Idee des Seen 
ampfers iſt Eigenthum Stanleys, und wir Deutſchen 
haben uns dafür begeiſtert, nachdem wir die Engländer 
begeiſtert geſehen hatten.... Schließlich noch die Be- 
merkung, daß „afrikaniſche Erfahrung“ abſolut das 
Uriheil nicht verſchärft über das, was wirthſchaftlich 
vernünftig und möglich iſt. und auch den Ueberblick 
nicht klärt über das richtige Verhältniß, in welchem 
bei allen Dingen, die man unternimmt, Mittel und 
Zweck ſtehen müſſen.“ 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 18. Januar. Der Reichstag berieth 
heute den Poſtetat und beendigte die Berathung 
des Ordinariums, wobei zahlreiche Wünſche und 
Beſchwerden zum Ausdruck kamen. Morgen 
ſteht das Gefe über die Tranfitiäger auf der 
Tagesordnung. Für Uebermorgen ift die Be- 
rathung des Handelsvertrages mit der Schweiz 
in Ausficht genommen. 

Die ſechſte Abtheilung beſchloß, die Wahl des 
Abg. Dau für giltig zu erklären, die Stolper 
Beſchwerde über viele Ungehörigkeiten dem Reichs- 
hanzler zur Prüfung und zur Vorbeugung ähn- 
licher Vorkommniſſe für die Zukunft zu über- 
weiſen und dem Reichstage hiervon Mittheilung 
zu machen. 

Ob die Tranſitlager - Vorlage morgen an 
eine Commiſſion verwieſen wird, iſt noch 
unentſchieden. dem Reichstage liegen Ge- 
ſuche aus den öſtlichen Provinzen, Lübeck, 
Rheinland und Weſtfalen vor, welche die Be- 
ſtimmungen auf Mühlen und Holz ausdehnen 
wollen. Ein großer Theil der Confervativen ift 
gegen die Regierungsvorlage, andere Parteien 
find überwiegend dafür. die Annahme iſt ge- 
ſichert. 

Abg. Wiliſch (freif.) bringt die weitere Ermäßigung 
der Telegrammgebühren bezw. des Worttarifs von 
5 auf 3 Pfennig zur Anregung. der Minderertrag 
würde ſehr bald durch zahlreichere und ausführlichere 
Telegramme ausgeglichen werden. Alle unſere Nachbar- 
länder haben niedrigere Tarife. Die Roftbe- 
amten ſeien jetzt vielfach überbürdet ohne ent- 
ſprechende Beſoldung, das Klebegeſetz belaſte 
fie außzerordentlich mit Schreibearbeit, für welche 
fie in keiner Weiſe entſchädigt werden. Zum Schluß 
bittet Redner, den Unterſchied im Preiſe zwiſchen den 
grauen und grünen Poſtmandatformularen aufzuheben. 
(Beifall links.) 

Abg. Bachem (Centrum) nimmt ſich des nach wie 
vor ſeitens der Verwaltung mit Maffregelungen be- 
dachten Verbandes der Poſtaſſiſtenten an und verlangt 
den Erlaß einer öffentlichen motivirten Warnung 


vor dem Beiteitt zu demſelben, falls die 
Behörde glaube, zu einem ſolchen Schritte 
berechtigt zu ſein. Unzuläſſig ſei es, den 


Verband auf Umwegen zu bekämpfen. Auch für größere 
Sonntagsruhe 


— 
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Abg. Bebel (Soc.) bemängelt die Concurrenz der 
Reichs-. Staats- und namentlich der Poftbeamten, 
welche fie in vielen Branchen den Civilberufsgenoſſen⸗ 
ſchaften machen. In Preußen ſeien über 18000 Beamte in 
ihren vielen Nußeſtunden Muſiker. Hierdurch entſtehe den 
Civilmuſikern ein ſehr arger, weil ungleicher Wettbewerb. 


der Poſtbeamten könne noch mehr ge⸗ 
Aba. eiagen- (Centre) zerlangt für bi. oe uns“ 
Telegraphenbeamten 52 freie Tage, darunter mind gens 


Die Reichspoftverwaltung ſollte dieſem Uebel abhelfen. 


Solch ein Zuſtand ſei unwürdig. Die Reichspoftver- 
waltung ſollte ihre Beamten auskömmlich beſoben, 
dann werde dieſer unwürdige Zuſtand aufhören. 

Director im Reichspoſtamt Fiſcher nimmt für die 
Verwaltung die Anerkennung in Anſpruch, daß ſie 
ein vollkommenes Verſtändniß für die Bedeutung 
der Sonntagsruhe beſitze und demgemäß ihre 
Anordnungen getroffen habe. Was die Betheiligung 
der Beamten an öffentlicher Nuſik anlange, fo könne 
die Poſtverwaltung keine allgemeinen Verbote erlaſſen, 
welche die bürgerliche Freiheit einzuſchränken geeignet 
ſeien. Ausſchreitungen würden ſchon jetzt nicht von 
der Verwaltung geduldet. 

Abg. Stöcker (conſ.) wünſcht noch eine weitere Aus- 
dehnung der Sonntagsruhe. 

Abg. Richter (freiſ.): Ich halte das Vorgehen gegen 
den Poſtaſſiſtenten-Verband nicht für gerechtfertigt. Es 
macht einen ungünſtigen Eindruck, wenn die Ver- 
waltung ſagt: Wir verbieten den Eintritt in den Ver⸗ 
band nicht, aber wir verſetzen ſeine Mitglieder. Ein 
Verbot des Verbandes würde nicht fo gehäffig wirken, 
wie dieſes Verfahren. 


Berlin, 18. Januar. der Kaiſer empfing heute 
Mittags die Präſidenten des Kerrenhauſes und 
des Abgeordnetenhauſes, unterhielt ſich mit 
ihnen eingehend über die Arbeiten des Landtags 
und ſprach die Hoffnung aus, daß bezüglich des 
Voiksſchulgeſetzes eine Verſtändigung erzielt 
werde. Hierauf empfing auch die Kaiſerin die 
Präſidien beider Käuſer. 

Berlin, 18. Januar. Zu Ehren Windthorſts 
fand heute früh in der Kapelle der grauen 
Schweſtern ein feierliches Nequiem ſtatt, welchem 
die Mitglieder des Centrums im Reichstage und in 
beiden Häufern des Landtages, ſowie auch zahl- 
reiche Damen beiwohnten. der Domcapitular 
Perger celebrirte. 

— den „Berliner Politiſchen Nachrichten“ zu- 
folge wird durch den Geſetzentwurf wegen Ab. 
änderung des Strafgeſetzbuches das Zuhälter. 
thum an ſich unter Strafe geſtellt, ebenſo das 
Herſtellen und Feilhalten unzüchtiger Druck- 
ſchriften und "arftellungen. Für Zuhälter, Rauf- 
bolde und Meſſerhelden iſt eine Strafver⸗ 
ſchärfung durch hartes Lager und ſchmale Koſt 
vorgeſehen. 

— Aus Schleſien theilt man der „Freiſinnigen 
Zeitung“ mit, daß der Cultusminiſter, ehe er 
den Entwurf des Volksſchulgeſetzes eingebracht 
habe, ſich der Zuſtimmung der Centrumsführer 
in den entſcheidenden Punkten verſichert habe, 


Lübeck, 18. Jan. Der Kopenhagener Dampfer 
„Chriſtine“, Capitän Schierling, begann Morgens 
im Hafen, wahrſcheinlich vom Eiſe angeſchnitten, 
ſchnell zu ſinken. Ein Schleppdampfer und 
Dampfſpritzen ſuchen das Leck auszupumpen. 

Wien, 18. Januar. Erzherzog Karl Salvator 
iſt an der Lungenentzündung, die ſich neben der 
Influenza entwickelt hatte, geſtorben. Der Ver- 
ſtorbene gehört zu der nicht regierenden Linie 
Toscana und iſt am 30. April 1839 in Florenz 
geboren. Er war Jeldmarſchall-Lieutenant und 
Inhaber des Infanterie-Regiments Nr. 77. Am 
19. September 1861 vermählte er ſich in Rom 
mit Maria Immaculata Clementine, Prinzeſſin 
von Bourbon und beider Sicilien. Aus dieſer 
Ehe find acht Kinder entſproſſen. 

London, 18. Januar. Es wird amtlich ge- 
meldet, daß Sir Drummond Wolff zum Bot- 
ſchafter in Madrid ernannt iſt. 

London, 18. Januar. Die Aerzte haben der 
Königin unterſagt, Osborne zu verlaſſen. Auch 
die Prinzeſſinnen werden bei den Beijehungs- 
feierlichheiten in Windſor nicht zugegen fein. Der 
Convoi mit dem Leichnam des Kerzogs von 
Clarence wird am Mittwoch von Sandringham 
abgehen und Nachmittags zwiſchen 2 und 3 Uhr 
auf Station Datchet bei Windſor eintreffen. Von 
hier fett ſich die Leichenprozeſſton unter den 
Klängen der Trauermuſin und dem Donner der 
Beſchützſalven nach der Kapelle St. Georg in Be- 
wegung. Das Spalier wird von Truppen ge- 
bildet, die Beſpannung des Leichenwagens ſtellt 
die Artillerie, und Huſaren werden den Sarg 
vom Wagen in die Gruft tragen. In der Kapelle 
bilden Infanterie und Marine die Ehrenwache. 

Liverpool, 18. Zan. Durch eine Feuersbrunſt 
iſt ein fiebenftöckiges Magazin, in welchem 3800 
Ballen Baumwolle aufgeſpeichert waren, zerſtört 
worden 

Petersburg, 18. Januar. Die Kaiſerin iſt von 
dem Influenzaanfall zwar wiederhergeſtellt, muß 
ſich indeſſen noch ſchonen. Sie nahm bereits an 
dem Neujahrsempfange Theil und wohnte heute 
der Feier des Jordansfeſtes bei. 

— Zur Regelung des ruſſiſchen Getreide- 
handels bereitet die Regierung ein Geſetz vor. 

— Das „Journal Kraj“ bezeichnet die Gerüchte 
von der Abberufung des Generals Gurko von 
ſeinem Poſten in Warſchau für unbegründet. 

Petersburg, 18. Januar. Eine Mittheilung 


der „Petersburger Zeitung“ beſtätigt, daß die 


lutheriſch-theologiſche Facultät in Dorpat ver- 
bleibt. Die Verlegung der Zacultät reſp. die um- 
wandlung in eine Akademie war, wie von unter- 
richteter Seite verlautet, thatſächlich beantragt 
und iſt wiederholt eingehend im Miniftercomite 
berathen worden. da die Mehrzahl ſich gegen 
den Antrag ausgeſprochen hat, iſt das Project 
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cher-Amte der Kaufmannſchaft egangenen 
Mittheilung des Herrn Polhel-Directors ce 
am d. Mts., Vormittags von 10 Uhr ab, auf 
dem Anſchießſtande vor der Mövenſchanze Zeld⸗ 
laffeten auf Haltbarkeit angeſchoſſen. Es kommen 
nur blindgeladene Geſchoſſe zur Derwendung. Die 


Nach einer beim Vor- 


Schußweile beträgt etwa 7000 Meter. 

IStädtiſches.] Herr Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Baumbach ift zur Erledigung dringender 
ſädtiſcher Geſchäfte auf einige Tage aus dem 
Reichstage und Herrenhauſe hierher zurückgekehrt. 
Unter ſeinem Vorſitz fand geſtern bereits eine 
längere Sitzung des Magiſtrats ſtatt, welcher ver ⸗ 
ſchiedene wichtige Commiſſionsſitzungen folgten 
reſp. heute folgen. Gegen Ende der Woche be- 
giebt ſich, wie wir vernehmen, Herr Dr. Baumbach 
wieder zu den parlamentariſchen Arbeiten nach 
Berlin und wird dann vorausſichtlich auch an 
dem parlamentariſchen Diner beim Reichskanzler 
v. Caprivi Theil nehmen, dem, wie es heißt, auch 
der Kaiſer beiwohnen will. Wie wir bei dieſer 
Gelegenheit wohl gleich bemerken dürfen, iſt neben 
Herrn Dr. Baumbach von freiſinnigen Ab- 
geordneten noch Dr. Barth zu dem Diner ein- 
geladen worden. 

re: Der Eiſenbahnbau-Inſpector 
— iſt von Marienburg nach JInowrazlaw verſetzt 

orden. 

* [Gelbfimorde,j Sonnta üh hat ſich der 
Arbeiter Paul — aus in er — nung 
des Arbeiters Sch. in Langfuhr erſchoſſen. P. ift am 
Abend vorher zu S. zum Beſuch gekommen und dort, 
weil er angab, angetrunken zu fein, über Nacht ge- 
blieben. Dort hat er ſich dann den Tod gegeben. — 
Am Sonnabend wurde die Leiche des 20 Jahre alten 
Arbeiters Wilhelm St., Spendhaus-Neugaſſe Nr. 8 
wohnhaft, aus der Rabdaune bei Niedere Seigen ge- 

gen. S. hat ſich angeblich ertränkt, weil er ſeinem 
rodherrn Geld unterſchlagen 2 
-a- MWilhelmtheater.] Seit Sonnabend treten auf 
dieſer Bühne wieder zahlreiche neue Künſtler auf, 
welche im Berein mit den beften Kräften des früheren 
End. 5 ein Enſemple bilden, das reichen Beifall 
and. Don den früheren Mitgliedern waren es ber 
Tanz- und Charakterhomiker Paul Krugler und die 


Charakter- und Geſangsbuettiſtinnen Geſchwiſter 
Delorme, welche ſich die Gunſt des Publikums 
in jo hohem Maße erworben haben, ſich die 
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Direction veranlaßt geſehen hat, ihren Lenka zu 
verlängern. Von den neu engagirten Künſtlern 
eichneten ſich beſonders die Geſchwiſter Baner aus. 
Die Truppe beſteht aus zwei Zerren und zwei Damen, 
welche ihre Uebungen an mehreren an der Decke des 
Saales angebrachten Res u In kühnen 
Schwüngen fliegt der eine in die Arme des anderen 
und ſo groß war die Geſchichlichkeit der Künſtler, daß 
zum Schluß einer von ihnen ſich eine Hülle über den 
Kopf jog und trotzdem mit Gicerheit ſich von einem 
Trape; zum anderen ſchwang, Eine ungewöhnliche 
Kraft entwickelte die Athletin Anette Leutz. welche 
außer anderen Araftübungen eine mit zwei eifernen 
Kugeln beſchwerte —— eiſerne Stange ſich auf die 
Schulter legte. Dann forderte fie noch zwei erwachſene 
Männer auf, ſich an je ein Ende ber Stange zu 
hängen mil ie ſich une rag ſchweren Be- 
laſtung mit Leichtigkeit auf der Bühne. 

er Neuteich. 17, 5 Der hieſige Vorſchuftver. 
ein fette die Dividende für das verfloſſene Jahr auf 
5 Proc. fell. Der bisherige Ausſchuß orſteher 
Kaufmann J. Jacoby) wurde wiedergewählt. 

Elbing, 18. Januar. (Privattelegramm.) Das 
hieſige Schwurgericht verurtpeitte in feiner heutigen 


um das Gro 


muß erſt ein ungefähr 3 Meter hoher Trümmerhaufen 


kommen. 


ſtarb, aber vor deibler zurücktreten mußte. 


Sitzung den Schmiedegeſellen Samland wegen Berlin, 18. Januar. 


Naubes zu lebenslänglichem | Dieſer Letztere hat während feiner Laufbahn die rs. v. 16. 16. 

Aach baus, > 2 glich Kinrichtung von 218 Verbrechern zu leiten gehabt, | Weizen, gelb 1 4% rm. G.-R. 93.0 850 

x öfter eine zwiefache, ein einziges Mal eine vierfache: | Januar 208,50 208,00) 5% Anat. Ob. 84,00 84.00 

5 icht die der vier Matrofen, welche im Jahre 1864 auf offener | „Arril-Mai 208,70 207,70 Ung. 47 Erd. 92.50 92.30 

Vermiſchte Nachrichten. See den Kapitän des „Foederis- Arca“ und mehrere 9 5 5 2. Orient. A. 83.50 63,30 

* Berlin, 15. Januar, Die Stadt Berlin beabfictigt, | ihrer Aameraben tübtelen, um fi} der oedung zu be- | Aer mi 218.50 29.20 eu A80 92,50) 5220 

ſich ein eigenes Muſeum bauen zu laffen, um alle | mächtigen. Sein Vorgänger Roch hatte 173 Sin-. afer „ Franzoſen 128.80 127.00 

ftäblifchen Sammlungen unterzubringen. richtungen vorgenommen und ein halbes Jahrhundert] Januar 159,00 181.50 Cred.-Actien | 163.00 162.40 

„Mr. Cooper, der König der Thierbändiger ], | als Lehrling, Gehülfe und Meiſter — fein Vater war | April-Mai 181,50 162.20) Disc.-Com.. 180.10 179,60 

hat ſich nachdem er ein fabelhaft großes Vermögen | Scharfrichter des Departements Lozere, fein Onkel des | Petroleum Deutſche Bh. 155,75 155,50 

ufammengefpart, unlängft vom Geschäfte zurückgezogen, | Departements Ardeche geweſen — feines Amtes ge- per 2000 % 5 Laurahütte. 110,50 110,50 

er BE öffentli ; waltet. So ſchön und feierlich, wie Kenderich, der vor [ace | 24.00) 23.70 Deitr. Roten | 172.55 172,60 

Wie andere große Männer veröffentlicht er jeijt feine | ! ſchör feierlich, wie & ch. der Rüböl Ruf 35 2 

Memoiren, und die „Review of Reviews“ ift fo — — kam, arbeitete er aber nicht, obwohl er aus Januar 5730 57.30 . 19.00 199.80 

glücklich bie Denkwürdigkeiten bes berühmten Lömen- amilienüberlieferung eine ftolge Borftellung von der | April-Mai 57,30 57,30 Condon Rur; — | 20,34 

ähmers zuerſt abdrucken zu dürfen. Der bekannte | Wichtigkeit eines „Executeur des hautes oeuvres“ | Epiritus London lange — | 20.25 
ee Drang” kleb Cooper dazu, ein | hatte. Kenderich, ein Mann mit glattraſirtem Kinn, | YIan.-Zebr. 48,30 48,40 8 5% 

Thi rbändiger zu werden. Mit dem Fluche feines | Operirte im Frack mit weißer Halsbinde und nach jeder | April-Mai 4,50 49,501 SW. B. g. A. 69,90 70,00 
Daters belaftet dperlleß er das Elternhaus und ſchloß ] Linrichtung begab er ſich zuerſt nach der Kirche, wo er 857 8 rc > Yanı. Briv.- 

Se menſchlichen Perfonale eines Menagerie- | eine Seelenmeſſe für den Todten lefen ließ, und dann 3% — 84.60 84.70 D. Delmühle 124, 00 124.00 
befitzers an. Fier entdeckte er ſchon nach wenigen in's Pad. 4% Conſols 108,59 106,80] do. Prtor. 118,00 116,00 
Tagen fein Talent. Ein junger nubiſcher Löwe hatte | Kalle a. G., 15. Jan. Vor der Strafkammer wurde | 31,% do. | 9920 89.20 Mlav. S. B. 107.00 106.40 
ſich von der Kette, an welche er gelegt | geſtern u. a, eine Anklage wegen Zwefkampfs ver- do 84,60 Sa, 70 do. S. -f 54,00 
worden war, losgeriſſen und jagte durch fein | handelt. Die Sache nahm einen eigenthümlichen Ber- 31,2 weſtpr. | str. Südb. 

üthendes Gebrüll ſelbſt Veteranen der Bändigerzunft | lauf. Angehlagter war der Stud. jur. E. Streicher.“ Pfandbr. .| 25,40 98,30 Stamm- A. 69,60 69,50 
wülbenken GE Er hatte ſich im Februar v. J. in hiefiger Alinik Do, neue. „| 2830 95.20] Dany. & 8 25 S5 
Furcht und Schrecken ein. Der junge Cooper verlor | Er h \ hiefiger Alinik wegen | 2 ll. g ör. 5850, 3830| S eb. 885,25 85.10 
edoc nicht einen Augenblick feine Kaltblütigkeit, ftieg | einer Armwunde behandeln laffen, die anſcheinend von 5% do. Rente 91.00 90.80 2 * 5 


einem Säbelduell herrührte, was St. einem Bureau- 
beamten der Klinik gegenüber, der die Aufnahme 
notizen eintrug, auch zugab. In der Verhandlung be- 
ſtritt der Angeklagte, jene Verletzung in einem Duell 
erhalten zu haben, ſeine damalige beftätigende Ant- 
wort habe er wohl unter Nachwirkung der Chloro- 
form-Rarkoſe gegeben. der damalige Aſſiſtenzarzt 
Dr. Pernice, der St. behandelte, verweigerte als Zeuge 
auf Grund von 8 52 der d be ber ſeine 
Ausfage, wie auch auf Grund des 8 76 der Straf- 
projeß-Ordnung fein Gutachten als Sachverſtändiger. 
Der Gerichtshof erkannte durch Beſchluß die e Weigerung 
als berechtigt an. Der Staatsanwalt ſprach von einem 
„Mummenſchanz“, der hier aufgeführt werde und der 
Mürde des Gerichts nicht entſpreche. Der Gerichtshof 
erhob gegen dieſe Bezeichnung Einſpruch. Es wurde 
noch die Vernehmung zweier Bureaubeamten der 
Klinik angeordnet. Gegen die Vernehmung des einen 


in den Käfig und legte dem Wüſtenkönig, während 
das anweſende Publimum aus dem Erſtaunen und 
Grauen nicht herauskam, die Ketle um den Hals. 
Seit dieſem Tage wuchs Coopers Geltung ſchnell. 
Bald war er eine europäiſche Berühmtheit geworden. 
König Victor Emanuel von Italien machte ihm vier 
Löwen, drei Kameele, einen Bären und zwei Elephanten 
um n die Königin Emma der Niederlande 
enn hm einen werthvollen goldenen Löwen, und 
von Kaiſer Wilhelm J. beſitzt er wiederholte Anerken- 
nungsſchreiben. Coopers Körper iſt vom Kopf bis 
5 den Fußſpitzen vollſtändig mit Narben bedeckt, 
ede Vorſtellung brachte Cooper den anſehnlichen Be- 
trag von 1250 Mh. ein; außerdem betrieb er aber noch 
einen ſchwunghaften Kandel mit wilden Thieren. Es 
gehörte durchaus nicht zu den Seltenheiten, daß er 
einen Poſten Elephanten für 300 000 Mk. einkaufte 


Sondsbörfe: ſeſt. 

Frankfurt, 18. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 252%, Framoſen 253 /, Combarben 83, 
Ungar. 4% Goldrente 92.40. Nuiſen von 1880 —. 
Tendenz: feſt. 

Wien, 18. Januar. Oeſterr. Creditactien 294,87, 
Franzoſen 290,10, Lombarden 94,25, Galizier 210,59, ung. 
4% Goldrente 107,30. Tendenz: feſt. 

Baris, 18. Jan. (Schlußcourſe.) Amortif. 3% Rente 
96,37½, 3% Rente 95,37½, 4% ungariſche Goldrente 
91,93, Franzoſen 628,75, Lombarden 223,75, Türken 
18,67½, Aegypter 480. Tendenz: behauptet. — Roh- 
zucker loco 88° 39,00, weißer Zucker per Januar 
31,00. per Februar 41,37½, per März-Juni 42,00, 
per Mai-Auguft 42,50. Tendenz: —. 

London, 18. Januar. (Schtußcourſe.) Engl. Conſols 


d i ofort für 400000 Mk. weiter verkaufte. 1. ; 
e Die in Smethwich, wo er ein nz ber Bertheibiger Einſpruch, 17 der Betreffende | 957%, 4% preuß. Eoniols 105,00, 4% Rufen von 1889 
kleines Landaut erworben hat, ftill und friedlich — | au Grund von $ 300 des St. G. b. firafbar machen | 93%, Turnen 18½, ungar. 4% Golbrente 91, 


würde, wenn er unbefugt Privatgeheimniſſe offenbare. 
Der Einſpruch wurde indeß vom Gerichtshof zurück- 
gewieſen. Weiter wurde noch Prof. Dr. Oberſt ge- 
laden, um als Sachverſtändiger zu bekunden, ob aus 
der Narbe gefolgert werden könne, woher die Ver- 
letzung ſtamme. Der Sachverſtändige erklärte, daß dies 
nicht mit Beſtimmtheit angegeben werden könne. Der 
Staatsanwalt beantragte 3 Monate Feſtungshaft und 


wie einſt Cincinnatus — hinter dem Pfluge einher und 
lebt nebenbei von den Zinſen ſeines ungeheuren Ver- 
mögens. Zieht aber eine Menagerie durchs Land, ſo 
erwacht in dem Bändiger a. D. die alte Liebe zu den 
wilden Thieren: er betritt „unangemeldet“ die Käfige 
der gefährlichſten Raubthiere — der „Geruch der 
Löwen“ hat es ihm angethan. 


Aegypter 95%. Platzdiscont 2 1. — Tendem: ruhig. 
— Havannazucker Nr. 12 16a, Rüvenrohiucker 14. 
Tendenz: ſtetig. 

Petersburg, 18. Januar. Feiertag. 


Rohzumer. 
Gripatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 


lein ärgerlicher Fund. In Trau (Dalmatien) erklärte, aus dem Gange der Verhandlung di Danıig, 18. Jan. Stimmung: feit. Heutiger Werth 
1 - ; % g die Ueber- | ; / ; g 
wurde dieſer Tage eg Setzen 1 5 a 1 5 jeugung gewonnen zu haben, d 3 dem Geſetz ein 5 5 880 Rendement incl. Sack tranfito 
a ee ne Ei Mont 1 für En 78 werden ſolle, das Urtheil lautete Diasbeburg, 18. Zan. Mittags, Stimmung: ruhig, 
5 1 15 aber auf Freiſprechung. tetia. Jan. 14,67½ M Käufer, br. 7 
ns bes Si 1755 ich in dieſe ie Leipzig, 15. Januar. [Ein kleiner Eifelthurm. ]] Mär; 14,921, AM be., Mes 15.50 „ de. > 
echinen in Gold und zwei goldene Ketten im Man ſchreibt der „Voſſ. 3ig.“: In Leipzig beſteht Abends. Stimmung: feſt. Januar 14,75 M Käufer. 


Werthe von 800 Goldrubeln verbauen. Der glückliche 
Zinder dieſes Schatzes fol 30 Lämmer ſchlachten, drei 
Jäſſer Wein hergeben und ein großes Volksfeſt zu 
meinem Andenken veranſtalten. Sürft, Colompo 
Imajevic.“ Dieſe an ſich gewiß, ſehr interefjante 
Urkunde leidet nur an dem einen Fehler, daß fie die 
Stelle in der Kausmauer, wo ſich der ſchöne Scha 

befindet, nicht näher bezeichnet oder vielleicht abſichtlich 
verſchweigt. Man kann ſich leicht vorſtellen, wie viele 
ſchlafloſe Nächte die Urkunde bereits dem > Venen 
thümer bereitet hat, der ſich nicht entſchließen kann, 
eine ſichere Hausmauer eines unſicheren Schatzes willen 


gegenwärtig der Plan, am Ausgange der neu ange- do. Mär; 15,02 ½ W do., Da 


legten Karl Tauchnitzſtraße in der Nähe des Johanna⸗ 
1 einen mächtigen Ausſichtsthurm zu errichten. 

erſelbe ſoll 120 Meter hoch werden und vier Platt- 
formen erhalten, deren erſte einſchließlich des Erd⸗ 
geſchoſſes Raum für 4700 Perſonen enthalten wird. 
Zum Aufſtieg wird außer einer Treppe auch ein 
hudrauliſcher Aufzug angebracht werden. 

Warſchau, 16. Januar. [Mord und Selbſtmord. ] 
Der Weinhändler Baranowski wurde in der Wohnung 
von ſeinem Geſellſchafter Machalski erſchoſſen, worauf 
der Mörder ſich ſelbſt entleibte. Die beiden Firmen- 


52 M do. 


Berliner Viehmarkt. 
(Tel. Bericht der „Danziger Zeitung“.) 

Berlin, 18. Januar. Nindert Es waren zum Ver- 
kauf geſtellt 4485 Stück, darunter 171 Dänen und 
Schweden. Tendenz: Wegen Mangel an Nachfrage für 
Ausfuhr und ſchlecht ausgefallenen Märkten ſehr 
ſchleppend; ſtarker Ueberſtand. Bezahlt wurde für: 
1. Qual. 60—63 A, ausgeſuchte darüber, 2. Qualität 


niederzureißen. > f z 5 55—58 MM, 3. Qual. 42—48 M, 4. Qualität 37—40 M 
lee ge 1 aug Ar ab: 1 Aus 2 as wird inhaber lebten in ſtetigen Zwiſtigkeiten. per 100 % Sieiſchgewicht. 

ieben: anzöſiſche Commiſſion für die iffs- i ine: 
ägnptiichen Ausgrabungen hat, wie dem „Journal des Schiffs Nachrichten. nn 813 Dänen“ 3 


Korſör, 14. Januar. Der Dampfer „Odin“ aus 
Bergen, von England mit Kohlen nach Nykjöbing, iſt 
a a auf dem Ghjaelleriff, öſtlich von Faemd 
geſtrande i 
x 2 um ‚Kopenhagen, 14. Januar. Der Schooner „Debora“ 
dem Cinftuh der Bee ee on n ent. ais-Cemvig, if vorgeftern bei Anholt geftrandeh Be. 
ziel en 751 ag verließ, Em Reden Dei dem heutigen ſatzung gerettet. 
orfe Tell-el-Amarma en Aſſiout und Mini PFC 
e ohen] Standesamt vom 18, Januar. 
Geburten: Schmiedegeſ. DE DEREN T. — 


rechten Nilufer aufſchlug und hier, um der Gottheit 
Ammon ſeine nationale Bedeutung 5 nehmen, den Cultus i 

0 wer George Bernhardt, tellmachergeſ. 

Rudolf Bielski, S. — Tiſchlermeiſter Ewald Müller, 


S. — Sattlergeſ. Rudolf Abramowski, S. — Arbeiter 
Max Heinrich Quiatkowski. S. — Schloſſergeſ. Eduard 
Friedrich Zimmermann, S. — Schließer Karl Auguſt 
Grätz, S. — Metalldreher Adolf Meyer, T. — rb. 
Auguft Friedrich Julius Schulz, T. — Seefahrer Joh. 
Groß. S. — Malermeifter Max Schurian, T. — Gtein- 
drucker Robert Laczinski T. — Tiſchlergeſ. Otto Zuch. 
S. — Unehelich: 2 S 


Debats” vom 4, Januar aus Kairo gemeldet wird, 
daß neue > mit einem intereſſanten Fund begonnen. 
Kerr Grebaut hat nämlich ein der XVIII. Dynaſtie an- 
8 Königsgrab entdecht. Es handelt ſich hier 


denz; Inländiſche und Dänen äußerſt flau, ſchleppend, 
ziemlicher Ueberſtand, geringer Export. Bakonier recht 
langſam, Ueberſtand. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 
51—52 M, 2. Qualität 47—50 , 3. Qualität 40—46 
M per 100 % mit 20 % Tara. Bakonier erzielten 
46—48 M per 100 bb mit 45—50 % Zara per Stück. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1737 Stück. 
Tendenz: langfam, geringe Waare ſchwer verkäuflich. 
Beiahlt wurde für 1. Qualität 53—63 Pf., ausgeſuchte 
darüber, 2. Qual. 45—52 Pf., 3. Qual. 37—44 Pf. 
per % Fleiſchgewicht. 

Kammel: Es waren jum Verkauf geſtellt 9527 
Stück. Tendenz: Gute Waare zu ſtark angeboten, in 
Folge deſſen weichend, ſtarker Ueberſtand. Bezahlt 
wurde für 1. Qualität 46—48 Pf., beſte cämmer (Jähr- 
linge) bis 52 Pf., 2. Qualität 40—45 Pf. per % Sleiſch- 
gewicht. 


der Aten (Sonnenſcheibe 5 nach dem Tode 
Khon-en-Aten — be —— auptftabt, 
ber Aten geriet in Vergeſſenhei! und 
die Macht der Prieſter des Ammon wuchs allmählich 
ſo ſehr, daß ſie ſich ſchließlich ſtark genug fühlten, um 
an die Stelle des Königthums zu treten und die 
XXI. Dynaſtie zu gründen. Die Grabſtätte des Khon⸗ 
en- Aten, welche Herr Grébaut ſoeben entbecht hat, be- 
ſteht aus einer ungefähr 50 Meter langen Galerie, die 
ſich in zwei nach den Grabkammern der Königin und 


Königstochter führende Gänge abzweigt. Die Faupt⸗ Kufgebote: Pferdeknecht Auguſt Skrocki zu Morro- 1 j 

galerie führt nach einem viereckigen Saal, in welchem] ſchin und Juſtine Elbe nwo esel — Arbeiter Schiffs-Liſte. 5 

ſich die königliche Grabſtätte befunden haben muß. Der | Martin Ferdinand Ruthowski und Maria Joſephine e Januar. Wind: GM. 
Sarkophag ift zerbrochen, da das unterirdiſche Gewölbe | Piett, geb. Aa. — Tiſchlergeſelle Julius Röhrbein und e in Gicht, 

jan n alten Zeiten zerſtört worden ift, und um zu Emilie Bernhardine Weigle. — Bauunternehmer Zer- Fremde 

em urſprünglichen Boden der Grabſtätte zu gelangen, ] dinand Emil Naumann, gen. Ehrich und Bertha Louiſe 8 


Treitſchne. — Steinmetz Julius Heinrich Schmiede und Walters Hotel. Ritter eg a. Wi Raiſ. öfter- 
Maria Friederika Wilhelmine van Piggelen. — Eigen- 


weggeſchafft werden. Schon jetzt hat man ſowohl in Balleske n. Ge- 


der Grabhammer der Königs wie feiner Tochter an | thümerſohn Joſef Richard Wolſchon zu Gr. Katz und ahlin a. Pr. „Lieutenant. nus a. 5 
den Wänden Bilder und ä welche DMalwıne Staa daſelbſt. — en Elche ee 2. Nachau, illergusbeſther. 
ohne Zweifel ein neues Licht auf eine bisher ziemlich hilipphowski zu Bennhaufen und Maria Caroline an a. Gobbowit, hönigl. Amtsrath. Arndt nebft 
nr enger on nt riſt Sina daſelbſt. — ——— mas a exe een 1 

2 prihen in Englan ie engliſche Zeitſchri raihen: Schmiedegeſelle Albinu a 5 en 85 „Mittergutsbeſitzer. 
-Blach and White“ ſetzt in ihrer e die und Augufie Albertine 15 A „„ 3 a. 3 Hirſchfeld a. Berlin, Kupfer a. 
vor 8 Tagen begonnene Veröffentlichung ihrer Auf⸗ Todesfälle: S. d. Meliorations-Bauinfpectors Heinrich ut di "Aa gg 2 
ſehen erregenden Berichte über den kommenden „großen | Fahl, todtgeboren. — Arbeiter Albert Petrinski, 25 3. Rares a. Leipſig, Wide er a. Berlin, Kober a Bresiak: 
Krieg von 1892“ fort. Dieſelben enthalten genug, um | — ©. d. Schmiedegeſeilen Hermann Kleis, 3 M — | Half Berlin, Anöchel a. Magdeburg, Behre aus 


S. d. Feldwebels Friedri 

S. d. Hausdieners Franz 

ae Karl Friedri 
eudobald Unkrig, 51 J. — 


auch den ſenſationsdurſtigſten Zeitungsleſer zu befrie- 
digen: Landung der Ruſſen in Varna; das Erſcheinen 
einer engliſchen Jlotte in den Dardanellen, Ueber⸗ 
ſchreiten der armeniſchen Grenze durch ruſſiſche Truppen; 


uſchmierz, todtgeboren. — 
utowski, 23. — Schmiede 
Kollen, 47 J. — Landwirth 
d. Arbeiters Friedrich 


Weigerung Oeſterreichs, dem ruſſiſchen Verlangen nach: Plaſchne, 1 3. — Frau Maria Thereſia Großmann, rüger, Moritz, Lemberg a. lin, 
Bere und Belgrab zu räumen; Aufregung in | geb. Behrendt, 31 J. — Frau Fiorentine Schibowski, | Landsberg a. Offenbach, Drteiter a. Berlin. Koh au 

erlin, die „Meihfelwaht” - Mobilmachung, Abreife | geb. Fifher, 69 J. — Mittwe Dorothea Dietrich, geb. amburg, Klein a. Gera, Abramomsky, Reutner aus 
des Kaiſers nach Thorn, das erfte Scharmützel zwiſchen [Block. 80 J. — Schornſteinfegergeſelle Karl Auguft | Berlin, Roienbaum a. Breslau, Starcke a. Elberfeld, 
deutfchen und ruffiichen Vorpoſten bei Ale andre — ze: 35 J. — Kanzliſt Mag Zutraun. 36 J. — Apen 0 3 “ns Berent, Wieder, Hamburger, 
über alle dieſe und noch mehr Ereigniſſe weiß de uhmacher Hermann Willmann, 41 J. — Frau de Thorn. v. Bruſſah a. Delplin, Moſberei⸗ 


Wilhelmine Flemming, geb. Schwalm, 89 J. — S. d. 
Eigarrenarbeiters Emil Kändel, 7 W. — T. d. Arbeiters 
Ernſt Schmidt, 1 J. — T. d. Malermeifters Max 
Schurian, 2 Tage. — Unehel.: 1 S., 1 T. 


Danziger Biehhof (Vorſtadt altſchottland). 
ontag, 18. Januar. 
Aufgetrieben waren: % Kinder, nach der Hand ver- 


Special-Kriegsberichterſtalter von „Black and White“ 
feinem Platte zu drahten. Illuſtrationen und Karten 
tragen nicht wenig zum „Verſtändniſſe“ der militäriſchen 
Operationen bei. 5 
* [Gin eher) Der Berichterftatter des „Dailn 
Ehronicie” in Pelersburg berichtet den folgenden 
furchtbaren Rache akt, welchen ein Bewohner des 
flachen Landes im Gouvernement Tula an einen Con- 


mann a. 
Berlin, 


currenten. der, wie er, einen Laden beſaß, ausübte.] hauft 78 Hammel 211 Landſchweine preiſten 3—36 ; „Ingenieur. 
= Milter en ug aus ‚ehr ng et a Fu nicht Bauer, > Gegchun . a 2 ner a. Grauben, . tele: Veen 

; * ‚ als alle Inſaſſen ſchliefen, in Brand. t a tier. idt, e, Jüdre, Kalcher a. Berlin, 
Die Thüren hatte er von ale . — und die e Ein Waggon mit Schweinen wurde nach Berlin „ Shen a. Dresden, Häusler 
Wände mit — erlin, arcus a. Leipzig, 


etroleum beſtrichen, fo daß jedes Ent⸗ 
kommen unmöglich war. drei Frauen und ſieben 
kleine Kinder, kamen in den Flammen um. Der Ber- 
über dieſer Gräuelthat war an den Bettelſtab ge- 
Einige Tage, ehe er die Brandftiftung be- 
atte er ſeinen wohlhabenden Nachbarn um ein 


— — 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
in, 18. Januar 


Verl 8 Derantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
Woch map richt der Reichsbank vom 15. Januar. 
ctiva. g 


miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und aan 
6 — — nee propingieien, Handels-, Narine-Tpeil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 
gina, 1. Metallbeitand (der Be- Wen Otto Aafemann, jämmttich 18 Danzig. f m 


Status vom Status vom 


Stück Brod gebeten, aber keines erhalten. nd an coursfähigem SEHE 
: — a antemiber er — Paris > Deutic. Gelbe e 15. Januar.] 7. Januar 
erichtet: „Monſieur de Paris“, Herr Deibler, „Scharf, Barren oder ausländ. 2 N 2 
richter für das franzöſiſche Feſtland“, fühle ſich erh Münzen) das be fein zu 1 . Lanoli „ Toilette- Lanolin 
5 in 5 treten Das Alter er. hat 2% NE 935 578 000 914466000 J Cream- 
er, denn er iſt geboren und „arbeitet“ in ſeinem Fenn: 18 890 000 1. 
Sache ſeit 1888. Damals wurde er zum Gehilfen er- 3. Beſtand anRotenanderer nn EHE Air che eng und Bebednmg wunder 
nannt, rückte 1863 zum Scharfrichter von Rennes vor . 11888 000 12060000 Hautftellen und Wunden. 
und wurde nach dem Kriege, als für ganz Frankreich] 2. Beitand an Wechiein . 493443 520 398 000 Borzüglich zur Erhaltung einer guten Haut, be- 
wi 1 — 75 gast ae beibehalten wurde. Adlatus 5 Beland anfombarbiorb. 105 A060 126 350.000 Zee = > ar - 
aligen — njieur is’ i ER ‘ i un * 
Sand Bei deſſen Nachfolger . 7 Beſland an ſonſt. Activen | 37 338 000 38 068 000 Ex 2 = — — f 1 N 2 
Tochter des Scharfrichters von Algier verheirathet und Paſſiva. 
Daler von zwei Kindern, die er zärtlich liebte. Der Tod 8. Das Grundkapital. 189 209 000 120 000 000 echte Godener Mineral-Paſtillen Morgens 
einer Tochter hat feinen Lebensabend fo verbüftert, ie: 26 8 dl 003 000] 29.003000 3-4 und Abends genommen, haben auf bie 
% E 
. ger dürfte Berge fein, der [ 11. Die ſonſi. täglich fälligen in kürzeſter Zeit vollk 5 echte 
Schwiegerſohn Rochs, der ſchon der Anwartſchaft Perbindlichkeilen 405 373000 | 377 027 000 Ses ne Mineral- Ba A er fe . Ben den 
auf den Poſten ſicker zu fein mähnte, als Roch | 12, Bie fonſtigen Balfiven..| 786 000] 3219000 J Apotheken und Brogucrien 85 Bf 


— 


. 


Stangen Gesellschaftsreisen 


nach dem 
0 


Orient 


S Sr 
Die Verlobung unſerer 
Tochter Meta Tornier mit 


Herrn Emil Rich zu Da- 
merau erlauben wir uns 


} 
hiermit ganz ergebenſt an- 


Zuckerfabrik Altfelde. 


Bei der heute im Beiſein des Notars Heren Juſtizrath Hart- 
wich aus Marienburg ſtattgefundenen ſiebenten Kuslooſung obiger 
„„ ſind die nachſtehenden Nummern betden 
worden: 

2 24 25 33 47 69 70 74 77 88 99 1904 105 
116 141 150 183 176 183 191 186 197 231 233 238 


zuzeigen. 
Damerau, 17. Januar 1892. 
G. Worrach u. Frau. 


Meta Tor nier, 


Grundſchuldbriefe ne 


Emil Nieh, 11250 268 270 283 303 307 329 330 333 335 339 
ee j1358,.360, 377 288 103. Reife 26. Januar, 68 - 2150 MM Die größeren Reifen führen bis Aeanpten, Baläftina, Gnrien, Griech 
amerau. Disielbe i x RR ; ich 184 . „ ug - ie größeren Reifen fü is Aeanpten, Valäſtina, Syrien, Griehen- 
Mh: RR Bei 3 5 109. 22. Jebeuar, 20 - 3500 - lan und der europäiſchen Türkei, zwei davon zurlich über Siellien und 
Ahtten-Banf in Danis und bei unferer Kaſſe in Altielde eig 1. 8. Sr 7 =» 3000 - | Italien, die kleineren führen bis Corfu, Athen und Conſtantinopel, die 
gelöst. 8 111. J. April, 34 1399 7 5 letzte nur bis Gonitantinopel; : 
Dom 1. Juli er. hört die Derzinfung der Grundſchuldbriefe auf. 112. a - 34 = 1300 fledie Reifen 105. 106 und 107 find am 4. reſp. 11. Januar angetreten 
17. Mai, 18 800 - worden); 


Zucker fabrik 8 22. Februar, 46 Tage, 1800 M 


i = 7. Mar, 45 - ü 
— ä Italien £°% 8: 8 


nach 
J 3 11. Apr 50 T 2000 . 
anlen ohne Algier 40 “ 1800 - 
Mn 3. Oktober, 40 = 
22. Mai, 12 0 | pP 855 


Paris — London — Dänemark — Schweden — Norwegen — Rußland — Judien — Um die Erde. 


Zuverläſſige Führung unter Garantie der Unternehmung. 
Guie Geſellſchaft. Keine Maſſenfahrt 2 s 
Für jede Reife nicht mehr als 10 bis 15 Theilnehmer, 
Im Preiſe eingefloffen: Fahrt, Hotel, Berpflesung, Führung, Koſten für alle Ausflüge iu Waller und zu 
Lande, Ab- und Zugänge, Trinkgelder ic. ic. 66478 


Groß- und Urgroß mutter, 


Frau Ab: 
iCarolineHoifmann, & 


eb. Putzig. 

im faft vollendeten 86 
Lebensjahre, was alle 
Theilnehmenden im Namen 
der Hinterbliebenen tief 
betrübt anzeigt 
Danzig, 18. Januar 1892 
Julius Hoffmann, 
Hauptlehrer. 3 


in den verſchiedenartigſten Ausführungen, Trauerkränze 
in allen Größen und in jeder Preislage. 


Palmwedel, 


tig und präparirt mit Bouguets, in beſter Ausführung. 
anz beſonders empfehle ich meine 


Trauerkränze 


von prüparirten Palmwedeln und Slerblättern mit Wachs- 


rofen und andern, jeder Witterung e 


Blumen garnirt. Einzelne Sahrkartenhefte tür Reifen nach dem Orient, nach Oſtindien und Oſtaſien zu 


g orisinal-Breiſen ab Berlin, Dresden, Leipzig, München oder Wien über Budapeſt- Fiume. Dien—Trieft, Munchen. = 
O. E. Wersuhn., (vorm. W. Schmidt), . Brindiſt, erona—Neapel, Berona—Benua ic. Eonitantinopel für alle Züge. — Programme auf Verlangen Gratis nur in 


— e g NB. Aufträge nach au 1b a N > a 
oneueseröfnung, Bude 5 arl Dtangen‘ heisebureau 
Ueber das Vermögen besiz 8 e Sn 4 4 
Juveliers Seors z Fe Du: i Al: 8 
mann in Danzig, Hu 15 
I am 4. Januar 1892, Nach. 1 hren-Strasse 10 
10 Nr 8 0 
5 500 Dbumen . | 
adela Gi von vier, Beil E ihre Anerkennung und Lob über = | De wa. a = ee 
ener green mit Anseige- er  Serail-Puder — Serail-Cröme ; 
ir bis zum 25. Januar 1892. 5 „von N 
W. Reichert, Berlin 
deln ste, 1a elt Sergil-Puder, der denkbar 


= herhalb prompt und billigft, 


1 
nmeldefriſt bis zum 10. Febru- x 


eröffnet 
Co 
ar 
Erſte Gläubiger -Verſammlung], 


anzig, den 9. Januar 1892. 

„Griegoriemski, 

Gerichtsſchreiber des genialen 3 
Amtsgerichts &Ä I. l 


Concurseröffnung. 


Créme iſt kein Coldeream, keine Schminke 
ſondern ein Zeintverihönerungsmittel von 59 
eminenter Zartheit, welches die Haut con. & 
jervirt, weich und geſchmeidig macht. 85 

d 2,50. Ein Verſuch genügt. Zu haben in jedem 
uten Barfümerie- und Friſeurgeſchäft. 66180 


am 26. Januar 1892, Vormittags +3: feinite, zarteite Gelihts-Buder, decht feſt-⸗“ : 2 Y 2 75 2 
10 Uhr, Zimmer Nr. Ag, 0 > haltend, ift, aut aufgetragen, ſelbſt für das 1% ww A: . 4 
Prüfungstermin am 17, Jebru- ee eübteſte Auge unfichtbar, verleiht dem Ei 2 e ö 
2, Vormittags 11 Uhr, &r/ 5 eint das Ausiehen der Jugendfriſche und ; 
dafelbit. a Schönheit. 75 3 und M. 1,28. Gerdil- I =: 1 ＋ 
eisch- Pepton, 


bestes Nahrungs- und Stärkungsmittel für Gesunde und Kranke, 


Fleisch-Extraet cond. Bouillon 


e- 
5 
= 
= 


Antlitues DEE 


Schubert iu Oliva iſt am 2. Ja- 1 = l 
der 1892 ‚Racmittags 7½ Uhr. bam fiherften erreicht und gepflegt dür für jede Küche unentbehrlich. für jeden Haushalt zu empfehlen. 


3 Das Beste ist stets das Billigste. 
Schülke & Mayr, Hamburg, wa%ossterrsich.Ungarn, Srantinavien uni Rusnant, 


wi 
u werzll Leichner 
i 31.9 892. 

bis zum anuar 6. san Fettpuder 


Anmeldefriſt bis zum 5 
(6012 


a 2. 
75 Jau 1 Bormntt und 
am 25. Januar ormi . „ 8 
{ap n . „ |" Leichner Hermelin- Puder. 
I . 14 Diele berühmten Geſichtspuder werden in den hö ſten 
Eli EN 63 . und von den erſten Künſtlerinnen mit 42 
e 


Danzig, den 2. Januar 1892. 588 
eker Ves g brik 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsge 


= Remmerih’s Pepton und Beifhertract emrfiehlt J. M. Autfäke, Langgaſſe . = (5930 


Gasmotore, Modell 1891, n ur 133" 
2 ti N 2 2 * ’ 
© aide Uefert in ee elfen gelt aer“ Erzieherin. 


arantie fahgemäher Ausführung die Margarethe Glopin 
| geb. Sommerfeldt. 


IH Chünenft 
E 
* Man 


Sächſiſche Motoren-Fabrik aut-Riftem per Schlawe Bomm, 

rihts XL. Otto Böttcher, _ „Vertret u 
=, — 4 2 N „„ * ungen‘ 

Bekanntmachung.. 5 Deuben - Dresden, teiffungsfähiger r n be 

5 = 5 ranche, & 

Die Lieferung der Berpflegungs- General 8 S eee aeg utruntreprälenfalionstähigeramit 

niſfe Laſtadie 10. 


den Derhälin. vertr. Kau 
Danıig und b ! il furt — 3 ser : — 5 ou Berlin SW.. erbeten, 
= g 4 eriim ZW. erbeten 


fert. unt. J. M. an Rudolf 


1 t pr = z nt 2 - — 2 
1892 hd Ende Mär 1893, be- egen rau ſyrs 8 N 8 2 ö . ä 2 Ein verhetrathelst evang. 
ehend aus: > a owie zum SER 8 8 8 8 "zB: Wi 1 
. 3 kleiner Kinder. Morräthig N 3 55 55 rihſchafter 


Ge- zugt en e b e ee apothe- ucht zum 1. April d. J. Stellung; 
e 


r Albert Neumann, Droguiit ? 8 >, — derſelbe verſteht mit der Dampf- 
Earl Backoid Nacht. (8313 ST a e 
500 Ju Maisbrod, Piaisbrod 5 8 f 8 ö Aar n W d. 101 
ſoll im Wege der Submiſſion ver- u libro, „Kaisbro) 1 5 X 7 95 | artenburg eifyr, erbeten. 
AR a un N N. * 776 5 


en werden. . 
2 dieſem Zweche iſt ein Termin 
auf: 

den 9. Februar 1892, 


Vormittags 11 Uhr 
vor dem Erſten e 


10 ute Dirtbin, 1. 3. l. Stell. 
. Feb 


empfiehlt 
a. weil. Tliergaſte 3 selbige 


Brau- Malz 5 5 FFF = 5 e 


ein. Herrn, I. v. 15 


Große 


Lotterien danzig, 


6 im General- Bureau der in, beſter, heller Waare, Preiſe 5 ! 
Eiaalsanwallieraft, Neugarten f Stepung am II: Febr. d. J. ältni BAY) /  Unerreiohte Feinhait, Frioohe und Haltbarkeit des Wohlgeruche. ypot, Rickertſtraße, 
Neis 5 0 52 . ini® 1000 G ewinne 8 5 8 Bevorzugte 5 des distinguirten Geschmacks. RER „Bla Richter, ER 
welchem die bis dahin einge- # us au e 
angenen Offerten, welche denif Kauptgewinne im Werthe Anerkannt die Beste durch die Se 5 en r, e 
und Dart F 10 0 00 Mark Preisrichter aller beschickten Ausstellungen. Re Deranda u. 84 von pegel 
21 Uhr einguiehenden ede N 4 In allen feineren Parfümerie-Gesohäften vorräthig, IN aber DOW 34 April -preismert 
ane 3 een e 5 5000 Mark, lgelegene (846 \ Man achte genau auf die riohtige Nummer. 7 N e — för 
Offerten find. poſtmäßig ver- 3000 M Ik D 8 € g 3 ppot, Danzigerſtr. iſt in dem 
ſchloffen und mit der Aufſchrift:] ark, ampf- Sprit- und neu erbauten, dem Gdäfer- 
„Offerte auf Lieferung von Der 2000 Mark, Liqueur-Fabrik, 


ängniile Danıig und Oliva“ per- 
ehen, bis zu dem genannten Tage 
einzuſenden. 

Danzig, 12. Januar 1892. 


Der Erſte Staatsanwalt 


bei dem Königlichen Landgericht. 5 
1 2 für 10 Mark, Berlin S. W. 
Bekanntmachung. 25 Nee fr ln ne Eriſten— Damenbemden a 80, 90 Pf. 1,00 bis 1,60 Mk. 


Zur Erweiterung des Bahn- find zu beziehen durch Ein ſeit 1 ia Ferrenhemden a 90 Pf., 1,00, 1,20 bis 1,50 Mk. 
dee ee dor Berti 5 dene p et befiens|Ainderhemden a 20, 25, 30 bis 80 Pf., 
teren Theodor Bertling, Blempionten, vaitend für gebitdeielunterbeinkleider, Unterhemden für Herren und Damen 
Haupt- Agentur, 


Dame oder kleine Familie i 
lin preismürbig zu verkaufen, 195 00, 1,20, 1,50 bis 2,00 mig 
Danig. (6184 erb. durch Kaaſenſtein & Vogler 0 e de, 4 
A.-G., Berlin SW. sub 59. C. W. Handtücher, Servietten, Tiſchtücher, Unterröcke, ( 
e daſchentücher, alles 25 bis 30 % billiger wie früher, 
in Material-, Deſtillations- und 


eee emen Ferner, Hol nult I). 
Mpllene Herren⸗Auterkleidet 


8 


— 


flegungsbedürfnilfen für die Ge- 5 
f 1000 Mark, Brauerei mit ausgedehnter 


® ” 2 = 
Engros-Kundſchaft, ſowie ein — unsre nm nn nn mem urn nn 
u. ſ. w. u. ſ. w. Ji. beit. Betr. ſteh. Colonialw. .. 2114 
. ö Gent ml Billigſte Bezugquelle! 
A; unter günſtigen Bedingungen ſo⸗ 
e verkaufen, Offerten unter] um Geld einzunehmen, verkaufe ich von ſetzt ab zu 
14. 0 6322 an Rudolf Moſſe, ganz enorm billigen Preiſen: 


PD 

Engl. Fox-Terriers, 
und und Hündin 6 Wochen alt, 
ſind W 8 (653: 
r. Krämergaſſe 10. 


in der 


ö 1d u othek. u. jed.3w 
erde 8.-. Berl. 12. 
N 7 : file 
Heirat, rice clear IR. Die 


erli Zbacherſtraße 7. 
umenleſe, Berlin, Ansbach 2 


iſt die dritte Etage zum 1. 
April zu vermiethen. 
Näheres Langgaſſe 8. 


a Vormittags 11 Uhr, 
an die unterzeichneten Eiſenbahn⸗ 
Bauinfpection einzufenden, Tage. Looie in gem: Anzahl 
en nebſt ee noch zu haben be 

dingungen können gegen Ein- 

endung von 1,00 Mark von hier Hermann Lau, 
beiogen werden. Die Kaſſen⸗ 2 
berechnungen, Zeichnungen und 


d ute {u Liſten der offenen Stellen, 
drehe Steten-gourier, Berlin. &. Neud. 
— ————— — 


Berfreer get Berein der Opreuhen, 


Jeden Dienſtag Abend: 


Nähere Auskunft ertheilt 
M „Biſcholswerder. 


Ein Geſchäftsſouterrain - Raum, 
20 Jahre 1. Weinhandlung be- 


nutzt, ſof. 3. verm. Frauengaſſe 9“ 


Bedingungen“ liegen werktäglich... ern iin en Th 1 in großer Auswahl zu billigen Preiſen empfiehlt (6524 2 Verſammlung i 
im 2 5 5 eihäftsziimmer Ein dplerwägrenfab rig Mitte H. Liedtke, Langgaſſe Nr. 26. Malaga⸗-Häuſer im Grfeltihaftshaufe, Heil. Geiſt. 
zur Ginfihtnahme aus. meer wen deulſchlands mit gutem Erfolg als reg | Sr talitäten: Naturreiner Ma- Ne zu 1. Februar: 


Konitz, den 14. Januar 1892. d Reiſender thätig geweſener mili- 
ea Sa eee Baus tarfreier junger Mann, welcher 
nſpection. 1 1 7 t 


A 


ga 
Ataga-GSect, Rothgoldener Ma- S rn 


Dedrow aiſerhol. 


vordem ſchon 4 Jahre für Nanu⸗ e7 Der Borftand, 
lers factur al detailveienber fungirte, GR U Tebem Einzelnen, der unſerem 
2 ſuchl per 1. April in einer leiſtungs. EB art ul i 4 J geliebten, verſtorbenen Vater 
„fähigen apierwaarenfabrik unter 2 die lehie Ehre erwieſen, ihm noch 


—— beſcheidenen Anſprüchen ander- fi FAN merihanifhen] Offe B. 9 Verehrung, Liebe und Anhäng⸗ 
weitig als Reifender Stellung. Don fert wen nel e e e, 1.6, ann 1 5 chte Deieuat hat, fagen 1 
Hell. Jhorten mit Anggde 3 ! g muß jedes Paket nebenſtehende —— hiermit unſern innigſten Dank. 

5 1 8512 in ed pebikion ee: 8 "RZ marke tragen, wenn fie ächt 15 ſoll. Fur, 2 er 2 — —— } Es ae 5 25 n 
2 ENTE 8 orräthig in rd per ſof. eine erfahreneſten ei e- 
5 Zeitung erbeten. 8 . 68582 weiſe ſo viele, daß 4 


beben — Krankenpflegerin möglich iſt 4 
särts mit gleichem Erfolge Mojaikplatten 5 Sal ge eee Zr 


von beſonders freundlicher Ge-FJall beſonders abzuſtatten. Wir 
brieflich. Aus Sonntags.) || Fabrik Der in dieſer Campagne bei uns gewonnene müthsart geſucht, welcher En bitten die Verſicherung entgegen 
Schönschreib zung Rah. d. Gebrauchsanweiſung e ſucht behufs Vertretung 


Empfehlungen zur Seite stehen. zu nehmen, daß fie uns ani 
Kalkſchlamm iftbietend am Aöveilen werden unter 6521 in wohlgethan — 8826 
u baden in den A U ı ſoll in beliebigen Partien durch Auktion meiltbieten der Expedition der Danziger Zei- Die fieftrauernden Schweſtern 

Schlechte 8 FEC Donnerſtag, 21. Januar 1892, Vormittags 10 Uhrſtung entgegen genommen. üttner, 
een eee mer größeren folventen in unſerer Fabrik, an unſere Rübenlieferanten verhauft werden Jes. Stellenſuchende verl. ſof. d.] Zoppot, den 18. Januar 1892. 
9 Wer heine Bades nrichtung hat, Baumater alienhandlung in unlerer "nierd — 0 erden (653019 Gen.-Gtell.-Anzeige, Berl. 12... K—. T 

1 verlange gratis den Breis- in Verbindung zu kreten. wou Reflehtanten hierdurch eingeladen werden. . rer d Der 

Courant v. S. Wenl,BerlinW.41 Seil, Offerten sub X 55 Druck un 


7 5 bittet i lag 
Actien-Zucker fabrik Lieſſau. elle Geaueng.38 ft. von A. W. Kafemann in Danzig. 


Borm., 4 bis 6 Nadım. 


Fabrik heitbarer Badeſtühle. IM Reclame-Boit, Stuttgart. 


